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Zur Arbeifsfagung in Berlin 1958

Das Stottern oird. allgemein als ein besonderes Symptom eines Kranh-
heitsbild.es angesehen,das nach seinen(Jrsachen und, äu$erenVeranlassungen
aat' d.er einen und den oielt'achen Erscheinungen der Symptomatih aut' der
anderen Seite sehr sdtuer zu übersdtauen ist. Darum ist die Zusammen-
arbeit von Ärzten, Psydtiatern, Heilpäd.agogen und den übergeordneten
Behörden eine zaingende Notutendigheit. Wieueit nun diese Zusammen-
arbeit da und dort qtirksam geuord.en and uie sie nodt ueiter auszubauen

ist, soll das Thema der diesjährigen Arbeitstagung in Berlin sein.

Die,Arbeits gemeins cbaft der S pr aü h eil- and 
"S dr*r, h arigenle hrer B erlins"

bat die Aut'gabe ilbernommen, diese Tagung zu gestalten. Sie ruft allen
Teilnehrnern ein herzliches 'Willhornmen za. [Jnser besonderer Grufi gilt
den zahlreichen Referenten aus dem In- und Ausland, Wir haben die

bestimrnte Hoffnang, daf diese Tagung daza beitragen ,.oird, die Zu-
sammenarbeit aller Persönlidtbeiten und öffentliüen Institationen, die sidt

um das Wohl der Spradtgestörten bemühen, za ,vert;efen und weiter za

förd.ern. Unseren Gästen einige Tage anregender Gedanken and Gespräebe,

aber audt einen Einblich in .unser Berlin" ztermitteln zu können, wird, anser

eifriges Bestreben sein.

Die Dur&fübrung der Arbeitstagung und insbesondere audt die Eruteite-
yung des Umfanges und der Aaflage dieses Tagungsheftes zterdanhen uir
der Unterstiltzung des Herrn Senators für Volhsbild.ung in Berlin und.

dem Berliner Verband. d,er Lebrer und Erzieher.

Paul Lüking
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Martin Klemtn, Berlin

ZUR GESCHICHTE DES BERLINER SPRACHHEIL§TESENS

Nadrdem der Taubst.mmemlehrer Albert Gutzmann das Ministerium
Gossler liberle-uq hatte, daß Stottern heilbar sei, nah,m vom Jahre 1gg6

1b_ 
die spradrhei,larrbeit einen bedzutenden Aufsdrur,ung. Gutz,rnänns erstes

.scr.affen hatte eigentlidr nur die verbesserung der f'aubsttmmenbildung
in körperlidrer und geistiger Hinsidrt ^r* 7Ärl. was er in seiner ersten
sdrule 'im hinterpomrnersdren Bütow an Kenntnissen, z. B.über die Be-
deltu|B des Turnens für vofisinnige Iiinder gesarnmelt, sudrre er nun
a,udr bei den taubctummen Iündern in seinern- späteren großen Berriner
§flirkungskreis anzuwenden. (1) Es war nur zu näheüegen-d, daß aus sei-
nen eingehenden Forsdrungen in der spradrphysiologie, die ja die Basis
für. eine 

- 
spradranbildung ist, ein großes Inierssse fti. spr"artörnrngen,

insbesondere für Stottern und stammeln, erwudrs. Im Jahie 1gz9 brÄte
Albert Gutzmann das werk ,Das stottern und seine gründlidre Beseiti-
gung durdr ein methodisdr geordnetes und praktisdr erpiobtes verfahren"
heraus, in weldrern er seine rationelle übungsbehandiung für sprad:,ge-
stöne Kind,er darlegt. Dieses Ersrwerk fand jedodr in aei otr"nttiai.eit
noch niclt die gewinsdlte Beachrung und er l,ieß daher 1888 eine zweite
verb-esserte Auflage folgen, die sofort vergriffen war. Es galt nun dieses
verfahren in sdnr,lkursen zu erproben. §7ohl hatte 1840 bereirs Blurne
daran gedadrt, Kurse für stotternde Kinder einz,r.rridrten, und B e r k -
han/Braunsdrweig hatte sie später audr durdrgeführt; aber diese Be-
müh,ungen blieben ganz alleinstehende Einzelversudre. Erst als potsdam
im Jahre 1886 Lehrkräfte nadr Berlin sdrickte, die sidr mit der Albert Gutz-
m,ann'sdren Methode yertraut madlen sollten, und als die Kurse in pots-
damer Sdr,ulen sehr gute Resultate eruielten, forrderte Minister von Goss-
Ier einen Beridrt an, der die Grundlage für die Entwicklung der gesamten
öffentlidren Maßnahmen in Deutschland und anderen Ländern- für die
Spradrheilpflege bilden sollre. (2)

Obgleidl nun Albert Gutzmann in Berlin lebte und wirkte, und obgleidr aus
allen Teilen Deutsdrlands khrer, Arzte und Pflegepersonal zu ihm
kamen, um seine Methode kennen ä.r lernen, tat Berlin für seine spracfi-
gesdrädigten Kinder vorersr wenig. Erst im Jahre 7901, also verhältnis-
mäßig spät, wtrden die ersüen ,srotterkurse' eingeridrtet. Daß im
liüinter l9l3ll4 bereits 29 soldrer Iiurse bestanden, zeigr, daß h,ierfür ein
dringendes Be&irfnis vo,rlag. Die Heilbehandlung erfolgte aber nur in
einigen Stund,en in der \7oche ,und ersrreckte sidr nicht einmal über das
ganze Jahr. Leidrte Fälle wurden gebessert, vielleidrt audr mandrmal ge-
heilt. Bei sdrwierigen Fällen erzielte man ,in diesen Kursen überhaupt
keine Dauererfolge. A'us d,ieser Erfahrung heraus sdrritt die Berliner
Sdr,u,lverwaltung, allen Bezirken voran der BEzirk NzukölIn, zvr Ztsam-
menfassung dieser spradrkranken Kinder in besondere Klassen und
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Sdr,ulen. Die ersten Spradrheilklassen in NeutrröLln wurden 1923 dank der
energisdren Initiative des damaligen Berliner sondersdrulfadrmannes Albert
Bernhardt und der versrändnisvollen Einsiclt des Sdr,ulrates Löwen-
stein gegründet. Es waren zunädrst 4 Klassen, und die 4 jungen Lehrer,
die nodr heute an Spradrheilsdlulen tätig sind, erh,ielten ihre fadrlidre
Vorbildung bei Prof. F I a t a u, dem damaligen Leiter des Universitäts-
Ambulatoriums für Spradr- und Stimmstöru,ngen in, der Berl,iner Charit6.
Sdron damals bahnte sidr in vorbildlic}er \Feise das an, was wir heute
nodr ,immer als Team-Arbeit erstreben. Diese Arbeitsweise, die uns das
Ruahrnenthem,a zu unserer diesjährigen in Berlin statdindenden 3. Arbeits-
tagung der,Arbeitsgemeinsdraft 'für Spradrheilpädago,gik in Dzutsdrland"
gab, wurde bereits in den zwarniger Jahren in Berlin ,demonstriert. Täg-
lidr von 8 bis 9 tlhr hielt Rektor Bernhardt eine öffentlidre heilpädago-
gisdre Spredrstunde ab. Die Eltern von spradrkranken, sdrwerhörigen oder
sehsdrwadren Kindern wurdea nacl heilpädagogisdrer lJntersudrung der
Kinder beraten. In f edem Monat ei,nmal war dann Prof. Flatau
in der Sdrule ,und überprüfte diese Kinder, beriet die Eltern und über-
zeuge sidr in den Klassen von den therapoutisd,en Erfolgen. Sdrwierige
Fälle, ,die operative Eingriffe verlangten, vrurden von ihm in die Charitd
eingewiesen und dort weiterbehandelt. Diese verständnisvolle Zusarnmen-
arbeit von Fadrarzt und Heilpädagogen garantierte sdron damals die best-
möglidre Be,hand,l'ung der Kinder ,und war audr mit ein Grund für den
sdrnellen Aufbau der SpraüIeilsdrule durdr Rektor Bernhardt.

In einer Rundfunk-Vortragsreihe irn damal,igen Vox-Flaus in der Pots-
damer Straße versudrrc Bernhardt die Ufientlidrkeit über die Einridrtung
und \[irkungsweise von Spradrheilsdrulen z,u ,inforrnieren und ,gleidrzeitig
die Eltern zu einer frühzeitigen Einweisung ihrer Kinder in unsere

Sdlulen zu emutiigen. In diesen im Herbst 7929 gehahenen Rundfunl<-
vorträgen wurden Forderungen erhoben, die nodr heute der Verwir'klidrung
harren. Die Zät des Nationalsozialismus, der wenig an unseren Sonde,r-

sdrulen interessiert war, ,und die besondere Nad-rkriegslage Berlins haben
die weitgesteckten Ziele Bernhardts bis heute nodr nidrt erreidlen lassen.

So hieß es z. B. irn zweitea Vorrag dieser Reihe:

,Die Sdr,ulverwaltung plant 'den Bau eines modernen hellen Sdlul-
gebäudes als Fladrbau in freier, gesunder Lage,. ausgestattet-mit den

[esten heilpädagogisdren Er''ngensdraften der Neuzeit, in weldrem die
Sondersdrmle tr, "irr"" Tagesanstalt ausgebanrt werden soll. Hier trei-
ben die Kinder Spiel ,und Sport irn Freien, arbeiten im Gatten auf
ihren Beeten, ,r*-rg"r, ihre Kleintiere 'u§§r. Atrdr ein Kindergarten
für spradrkranke Kinder,'die nodr nidrt 6 Jahre alt sind, wird dann

enrsr;hen. Gerade auf die Frühbehandlung Spradrkranker setzen wir
die größte Hoffnung." (3)

Der Aufbau der Berliner sprachheilsdnrlen ging dann rüstig voran. A;ußer

der Neuköllner Sdrule gab es in Berlin im Jahre 7929 nodr zwei voll-
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ausgobaute Spradrtrreilsd'rulen: in der Krautstr. 49 und in der putbuser
Su. 22. Ferner waren in de,r Ostender Straße und im Bezirk Köpenick
je eine spradrheilsdr'ule im Entstehen. In anderen Bezirken waren ,gleidre
Bewegungen im Gange, die zu den heutigen Sür,ulen in Cha,domenburg,
Köpenid<, Friedridrshain, Krzuzberg, N«rkölln und §7'edding führten.

Es wäre nun völlig abwegi,g, anzunehmen, daß die Berl,iner Spradrheil-
ar eirct der damaligenZeit, soweit sie das Stotterproblem betrift, etwa in
der physiologisdren Denk- und Arbeicweise Gutzmanns erstarrt wäre.
Diese Meinrung kann man nodr houte mandrerorts in Kreisen hönen, die
über die Berl,iner Arbeit nidrt genügend informiert sind. sdron damals hat
die psydrologisdre Ridrrung ,in der Betradrtungsweise des Stotterproblerns
die Bediner Heilpädagogen, Ärz,re und '§Tissensdraßler zu intensiven For-
sdr,ungea alrf d,iesern Gebiet angeregt. Es wurde a,udr in Berlin sehr sdrnell
erkannt, daß Stotter.n kein medranisdrer Spredr,fehler ist, der durdr aus-
sdrließlidre übungptherapie behoben werden kann. Diese übungsbehand-
Itrng ist zwarbeimstottern in keinem Falle überflüssig, und .owerden
die G,utzmann'sdren Lehren niemals an Bedeutung einbüi3en. Das beson-

{ere große Verdienst Prof. Hertn. Gutzmann son. war es ja, die Spradr-
heilkunde innerhalb der ,medizinisdren §fiisensdraften ,o f*rdiert zE
haben, daß ihr weiterer Ausbau auf wissensdraftlidrer Grundlage, nidrt
nur in physiologisdrer Ridr,tmng, gesidrert war. Als klassisdres \Ferk der
modizinisdren Gesamtliteratur dari z. B. seine Monographie 1898 bezeidr-
net werden. 'Vir wollen aber audr seiner Vorte gedenken, die er seinem
l*zten Assistenten, dem belennten Berl,iner Stirnmarzt Dr. H. Zumsreeg
zrrief: .Verlassen Sie nie den Boden der physiologisdren Tatsaclen!" (4)
Denn so undenkbar es heute ist, die Psyd.re des Stotterers außer ad.rt zu
Iassen, so ist es ebenfa,lls unrnöglidr, das Physiologisdre einfadr beiseite
zu sdrieben und sidr in weitreidrende Studien der Prydropathologie zu
verlieren. D,ie praktisdre Arbeit steht nadr wie vor für den Therapeuton
im Vorder,grund.

Nadolecznyfrlvträndren, der stets ein meuer ffolgsmann Gutzmanns und
wohl audr sein größter Sdrüler war, mahnre in dem langandauernden
Streit_ zwisdren der physiologisdren und der psydrologisdren Rid.rtung zur
Einigke,it und Zusammenar eit ztr,m \[ohle des Patienten. Er vertra,t die
hzute allgemein anerkannte Ansidrt, daß die primär psydrisdre Behand-
I,'ng des Stotterers einer phonetisdren übungpbehandl,ung nidrt entbehren
könne. Prof. Hermann Gutzmann jun. hat diese hzute-geltende Ansidrr
ganz klar unterstr'idren, indem er sagt:

,Der Fadrarzt nauß bei jedem Kranken gesondert die zutrefiende
Ä-tiglogre herausfinden, aber er darf nidrt eine einzige stereotyp hin-
einfinden. Nadr dom Engebnis dieser objektiven Erkenntnis hat sidr
dann die Behandlung, ob übungsmethode oder Psydrotherapie oder
irgend eine a,ndere Behandlungsart, za ridrten." ... .Es darl deshalb
nidrt mehr heißen: hie übungstherapie - hie Psydrotherapie, son-
dern nur nodr: salus patienris suprema lex!" (8/306-307)
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Neben vielen Nidrqenannten aus der Gutzmann'sdren Sdrule, was keine'§(ertung sein soltr, sei nodr der Beiline,r Experimental-phonetiker prof.
§ü e t h I o genannt, der unter Gutzmanns Leitung, teilweise in Zusammen-
ar eit mit Pro,f. Flata,u, und später sel ständig, der deutsdren Experimen-
tal-Phonetik einen starken Auftrieb gab und ihr, zusammen mir-anderen
Kapazitäten dieses Fadres (Panconcelli-Calcia u. a.) internationale Gel-
tung versdraffte.

Eine ausgezeidrnete Darsteltrung des §Tirkens ur:d Ausstrahlens der Leh-
ren von FI. Gutzmann sen. finden wir in der Rede von §flilhelm Sdrolz/
Görl,itz, die er zu Ehren des Meisters (t L922) anläßlidr einer feierlichen
Gedenksitzung der Otolaryngo,logisd'ren Gesellsdraft zu Berlin im rVestend-

Krankenhaus 1955 gehalten hat. (9) Sdrolz bringt in seinenA,us,führungen
Beispiele, die zeigen, daß d,ie Fortsdrritte in der Medizin und vor allem
die großen Neuer,ungen in der Elektrotedrnik und Elektronik an dem von
Gutzmann erridrteten Bau nidms Grundsätzlidres geändert haben. Er
nennt diese Tatsadre ,einen Triumph der feinen Beobadrtung und des in-
stinktiven Forsdrerblicks Gutzmanns".

Es darf ,hier daran erinnert werden, daß d,urdratrs nidrt alle Sdrüler
Gutzmanns die gle,idren §flege wie der Meister gingen. Dr. Albert Lieb-
mann, Arzt für Spradrstörungen in Berlin, gab bereies 1891 eine Reihe
von Heften mit seinen bekannten ,Krankheitsbildern" heraus, in denen
er sidr beträdrtlidr von den Irhren Gutzmanns entfernt. Er spridrt be-
reits von einem Mißverhältnis zwisdren Denken und Sprechen. Das Atem-
symptorn sieht er als sekundär an und stellt Artikulations- und Phona-
tionsübungen nicht in den Vordergriund. Das Gew,icht bei seiner Lese-

und Konversationstherapie liegt ganz eindzutig auf der psydrischen Be-

einflussung. Audr in seiner Anamnese zurn Stottern folgt er neben der
Herausstellung,einer Übertreib,ung des konsonantisdlen Elements' in
der Hauptsadre psychologischen Mornenten. (Furdrtentwicklung, Spredr-
angst). (5)

Audr SeemannlPrug ist ein Sdrüler Gutzmanns, wie er es selbst in seinem

großen Vortrag im-April vorigen Jahres an der Berliner Humboldt- Uni-
iersität stolz hervorhöb. nr folg henrte nidrt mehr a"ussclließlidr der phy-
siologisdren Ridrtung Gutzmanns und hat seine Forsdrungen über Spradr-

störungen im wesentlidren auf nzurologisdre Bas'is gestellt. (6)

Im letzten Teil der kurzen D,arstellrung der Entwicklung des Berliner
spraclrheilwesens, der die zeit bis zum zweiren §(eltkr,ieg umfaßt, sei

,räd, zw"ier '\[,issensdraftler ,gedadrt, die eng mit unserer Arbeit in jenen

Jahren verbunden wa'ren: pr. ff. F r e u n d, her.r'te in Milwaukee/USA,
und Dr. Friedridr G,u,mp ertz, heute in Jerusalem/Israel. Beide. Pio-

n,iere auf dem Gebiet def Psydropathologie von Spradrstörungen, insbe-

sondere des Storterns, haben 
""g 

Äi. dern Universitäts-Ambulatorium f'ür

spradr- und stimmst-ö,rungen des p:or. 
. 
Flatau und den Berlincr Slrradr-

iäf"A"f*, vornehmlidr nit Rektor Bernhardt, zusanunerrgearbeitet. In die-
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sen Jahren wurde ,besonders deutlidr, was r,lan unrer einer vorbildlidren
Team-Arbeit zu verstehen hat, so wiesie uru Fröschels/Rothe demonsrrierren,
und wie sie Frösdrels immer wieder gefordert hat. (7) Es sei deshalb er-
laubt, etwas eingehender a,uf die Berliner Arbeiten der beiden Forsdrer
einzugehen.

Dr.'med. H. Freund weilte in den Jahren vor der Nazizeit in Deutsch-
Iand, um sidr auf dem Gebiet der Pathologie der Respirationsorgane
ärztlidr fortzubilden. Angeregt ,durdr sein eigenes Leiden lStottern) ver-
tie*e er sidr in Berlin in die Probleme neurotisdler Spradrstörungen und
besudrte auf Anraten von Prof. Flatau studienha,lber die Spradrheilsdrule
Neukölln, die damals untcr Bernhardts Lcitung stand. Nadr r.r,mfangreidren
Studien der einsdrlägigen Literarur, und nadrdem es ihm gelungen war, das
Leiden aus eigener Kraft zu überwinden, wandte er sidr der literarisdr-
w,issensdraftlidren Bearbeitung der an sidr gewonnenen Erfahrungen zu.
Als Frudrt ,dieser Bemühungen sind im Jahre 1932 h Berlin eine Reihe
wissensdraftlidrer Sdrriften aus seiner Feder ersdrienen, die beweisen, daß
er 'in vieler Hinsidrt, besonders was ,das Verständnis der feineren Psydro-
Physiologie des Stotterns betrifft, seiner Zeit weit voraus war.

Ein,ige seiner §7erke seien hier genannt: Einen gesdridrtlidren überbl,ick
und eine kritisd,e Analyse der Entwicklung unserer Einsichten in die Psy-
clogenese und den ,Störungskomplex" des Stotterns finden wir in der
Arbeit ,,Das Stottern im Lidrte moderner Seelenforsdrung". (10) Eine an-
dereArbeit, ,Perso,n und Spradrstörungen" (11), war den konstitutionellen
Faktoren im Stottern gewidmet, der Bedeurung der Gesamtperson und
der ihr innewohnenden Resisrenz für die Entstehung und die weitere Ent-
wicklung und Vertiefung des Leidens. Eine weitere Studie, ,Inneres Stor-
tern und Einstellbewegung" (12), unrerzog d,as verhängnisvolleVorerleben
der Lautsd'rwere einer psydro-physiologisdren Analyse. Im Gegensatz zu
Hoepfner und Appelt, die diesen Vor,gang vom Standpnrnkt der Vor-
stell,ungs-Psydrologie besdrrieben hatten, betonte Fr.eund den zwanghaften
(fehlerhaften) Sdrutzd-rarakter dieses Vorerlebens, das ein inneres über-
prüfen, einen inneren Spredrversudr darstellt, wobei die überlebhafte
Einstellung au,f die .sdrwier,ige" Versdrlußphase (Hemmung) das innere
Stottern im Induktionswege auslöst.

Der Vorigang er Selbstinduktion im Stottern wurde dann von Freund
bis in seine letzten Einzelheiten in einer Arbeit zer,gliedert, die nodr heure
als grundlegend gelten muß ,Der induktive Vorgang im Stottern und
seine therapeutisdre Verwertunrg.' (13) Der manifeste Stotterakt entsteht
nadr Freund nidrt einfadr kausal oder final aus dern Störungskomp,lex
heraus, sondern ,induktiv" irn §flege eines fehlerhaften Kreises sidr stei-
gernder'§fledrselw,irkungen zwisdren dem Störungskomplex (Erwanungs-
spannung usw.) und dessen Auswirkung im Psydrisdr-somatisdren, eines
Kreises, der teils emotioneil, teils dtrrdr das Medi,urn der Selbstwahrnelr-
mung, Fehldeu&ung und des autmuggestiven Erliegens gesdrlossen w,ird.
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Die unmittelbare Auswirkung des Störungskomplexes ist das Erlebnis der
Hernmung, deren seelisdre Untergründe von Frzund genau difierenziert
wurden. §flas Freund negarive Eigenindu,kt,ion nennr, muß aufs ,schärfste
von Trörnners ,induziertem Stottern" untersdrieden werden, das einfadr
ein anderer Name für Nadr,ahmungs-Stottern ist, während Freunds Be-
grifr der Eigeninduktion den psydro-physiologisdren Vorgang berift, der
jeglidrem Stotterakt zugrunde liegt. Mit d,iesen Erkenntnissen hatte Freund
alle späteren, entspredrend modifizierten Arbeiten neuerer Autoren vor-
weSgenommen,

Es würde zu woit f,ühren, hier näher auf die Bedeutung des Freund'sdren
Begriffes der ,Eigeninduktion" für viele andere Ersdreinungen der Psydro-
pathologie und der psydro-somatisclen Mediz,in einzugehen. Die Bedeu-
tung dieser Betradrtungsweise für die Therap,ie des Stotterns li,egt nadr
Freund in der Tatsadre, daß sie uns ein einheitlidres theoretisdres Ver-
ständnis der §firlaamkeit aller in der symptomatisdlen Ther,apie des
Stotterns verwandten (spredrmodifizierenden, bernrhigenden, sug,gesriven
usw.) Methoden ermöglidrt, die durdrweg als Mittel positiver Eigeninduk-
tion begriffen werden können. Sie weist uns audr den §7eg zur Auffindung
nenrer Methoden durdr das experimentelle Sttrdium von Faktore,n, deren
positiv ind,lrktive \[irksamkeit theoretisdr vorausgesagt werden kann. Die
Richtigkeit der Annahme z. 8., daß die auditive Selbstwahrnehmtrng des

Stotterns fir den Leidenden einen negativen Faktor darstellt, konnte atrf
Freunds Anregung durdr Vers,ucle mit künstlidrer Vertaubung experimen-
tell durdr Rektor Bernhardt (1932) nadrgewiesen welden.

Glsi&falls in engem Kontakt rnit den Berliner Spraüheilsdrulen befand
sidr seit 1922 bis zum nationalsozialistisdren Umbrudr Dr. Friedridr
Gump ettz. Dank seiner Zusammenarbe,it mit K. C. Rothe/§fien in
den Jahren L919-22 w'ar es ,für ihn nadr seiner Rückkehr nadr Berlin
im Jahre 1922 eire Selbstverständlidrkeit, mit den Berliner Spradrheil-
sdr,ulen Fühlung aufzunehmen. Es war audr wohl seineBerufung ar.lf Rothe,
die ih'm bei denRektoren Lernm(SpradrheilschuleKrautstr') undLindenau
(Spradrheilsdnrle Putbuser Str.) sogleidr ei,nen guten Empfang versdrafte.
Obgleidr er erst im Jahre 1931 von der Deputation für Sdrulwesen als

Fadrarzt für Stim,rn- und Spradrstörunrgen offiziell anerkannt wunde, war
er sdron lange vorher mit den Lehrkörpern 'der Berliner Spradrheilsdnrlen
in ,fadrlidrer Arbeit verbunden. Im Jahre 7927 ersdrien seine umfassende

St,udie über das Sdrreibstammeln (14), d,ie nodr heute auf diesem Gebiet
rid,tungweisend ist. An dieser Arbeit nahm insbesondere Rektor Bern-
hardt iegen Anteil durdr Bereitstellung von Schülerarbeiten und -erg+-
nissen aui soiner Neuköllner Schule. Bald darauf übernahm Gumpertz die

Leitung der Beratungsstelle für spradr,gestörte Kinder an zwei Kinder-
fürsorgestellen und konnte so viele ABC-S&ützen an die Spradrheilsdrule
überweisen. Ian Jahre 1931 hielt er Vorlesungen vor Berliner Spradrhei,l-

lehrern über ,D,ie linguistisdre Sprachgesetzlidrkeit und ihre Gültigkeit
beim kindlidren stammeln." Daß im Mittelpunkt der täg.lidren Zusam-
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menarbeit mit den Spradr,heils&ulen das Stotrerproblem srand, verstehr
sidr von selbst. Gumpertz berid-rtet, daß die Berliner Heilpädagogen da-
mals sdron der psydrologisdren Ridrrung sehr nahestanden, und-daß audr
an der Berliner Schule zu jener Zeit neben ,die Spradr,übungen mehr und
mehr die Psychagogik rrar. seine grundsätzlidren Ansidrten=zum stotter-
problean. hat Gumpertz in seiner 1925 ersdrienenen Arbeit ,über den ge-
genwärtige-n Stand der Stotterforsclung' dargelegt. (15) Nadr heftigen An-
griffen auf d,ie Merkel-Kussma,ul-Gutzmann'sdre Lehre erörtem erln die.
g:I _ftir die damalige Zeit sehr fortsd-rrittlichen Ar eit zunädrst die Mög-
lidrteiten einer Erkra,nkung au,f striärer Basis, kommt aber hier in Bezug
auf das Stotterproblem zu keinem positiven Ergebnis.

sehr einleudrtend wird seine stellungnahme z,r.rm stotterphänomen von
der psydrologisdren Seite her. Er prägt hier den Begriff der ,psychologi-
sdren Entwertung des §forreso. Es sei nidrt ,mehr dei Begriff, so"de.r, Ji.
Form des §7ortes, d,ie den Stotterer interessiert. Dieses mit U,nl,ust einher-
gehende Bewußtsein sei ein vorwiegend taktile - und damit sd.ron ein
Abweidren von der Norm mit den sidr daraus ergebenden weiteren Folge-
ersdreinungen. Audr auf die Krampftheorien ,gehiGu,mpe,rtz näher ein. Er
weist auf Aronsohn hin, der nadrwies, daß der Stotierer bei Krampf-
bewegungen nie Erstickungsgefühle oder sdrrnerzen lrabe, die bei edrien
Krämpfen der Atmungsmuskularur, z. B. beim Tetanus, nie ausbleiben.
Gegen- den Ktampfdrarakter der abnormen Zwerdrfellbewegungen spräche
audr die Beobadrtung Albert Liebmanns/Berlin, daß mit dem-Sdr*i'd"r,
der spracl-rlidren Stotrerersdreinungen die Atmung audr ohne jede Gyrn-
nasti'k eine normale wird.

viele der vorstehenden Theorien ,und Ansidrten sind nodr heute bei der
vielsüidrtigkeit des stotterproblems unbewiesen und umstritten. DieDar-
legungen der beiden Autoren Freund und Gurnpertz haben deshalb in un-
serem A,r,r'fsatz einen breiteren Platz gefund.n, r- zu zeigen, daß audr in
Berlin rnoderne wissensdraftlidre Forsdrungstätigkeit nie eilosdr.

Mit dem Anbredren der nat,ionalsozialistisdren Ära änderte sidr allerd,ings
manches. Die wertvollsten Kräfte gingen redrtzeitig außer Landes. vielä,
die geblieben waren, sidr aber den neuen autoritären Ri&tlinien nidrt beu-
gen konnten, wurden reli,giert (u. a. Bernhardt). D'urdr die Fadpeit-
sdrriften der sondersdrulpädagogik ging der Tenor des ökonomisdren
Prinzips in der Aufwendung von Mitteln für behinderte ,und gesdrädigte
Mensd,en. Dieses Prinzip stand ja auch im Einklang mit der national-
sozialistisdren Rassentheorie. Zwar bEmrühte sidr Fritz zwanziger, Reidrs-
fadrsdraftsleiter und Referent für negat,ive Schülerau"slese imR-asselpolitischen Amt der NSDAP (!!), die Notwendigkeit der
Pflege des Spradrheilwesens in seinen Reden und Aufsäe", h"rrurru-
steltren; aber es waren nur leere §forte, denen keine Taten folgten. Ein
helfendes Moment in der Erhaltung der sonderschulen sdrien die immer
füh,lbarer werdende verknappung hodrvrertiger Arbeitskräfte dmrdr die
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massenweise Einziehung junger Lzute zum Kriegsdiensr gewesen zu sein;
denn daztr sagte Dr. Ley von der ,Deutsdren Arbeitsfront* in einem
Leipziger Referat irn Hinblick auf die Sondersdr,ulen, daß das deutsche
Volk es sidr einfach nicht mehr leisten könne, ansatzfähige Volkskräfte
verkümmern zu lassen. Die F ille der A,ufgaben, die das ,tausendjährige
Reidr" zu bewältigen habe, sei so groß, daß die Erfassung jedes braudr-
baren Volksgenossen jetzt dr,ingli& sei. Mit "Erfassung" meinte er die
heilpädagogisdre Betreuung unserer Sondersdrüler, die uns früher und
heute wieder eine soziale, pädagogisdre und ethisdre Selbstverständlidr-
keit war und ist.
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Arno Sdtulze, Berlin

ZUR NACHKRIEGSENT§TICKLUNG DES BERLINER SPRACH-
FIEIL§TESENS

Die-letzen- großen,Kämpfe urn und in Berlin, die das Ende des Krieges
bradrten, hinterlüeßen ein unübersehbares chaos. Der verkehr, das öIfeit-
lidre Ixben und die Bild,ungs- trnd Atrsbildungsstämen lagen in Trü,m-
mern. [Jm so höher ist es zu bewerren, daß cofort neben dem Aufba,u der
unbedingt lebenswidrtigen Einrichtungen audr der Aufba,u des sclul-
wesons in Angriff genommen wurde. Hierbei w,urden die sondersdrulen
nidrt vergessen, wollrc man sidr doci jetzt in bew,ußter Abkehr von den
Praktiken des vergangenen Regimes und in Anknüpfung an die hervor-
ragende Berliner heilpädagogisdre Tradition der Jahie ziisdren 1920 und
1933 garz besonders der körperlidr und geistig gesdrädigten Kinder an-
nehrnen.

schon. nad'r wenigen Monaten gab es trotz aller sdrwierigkeiten allein im
Bereidr des he,utigen §fesr-Berlin neben zahlreid.ren anderän sondersd.rulen
audr vier spradrheilsdrulen (In den Bezirken charlottenburg, wedding,
Kreuzberg und Neukölln). Audr das Lelrrpersonar, darunter aäL erfahren"e
Heilpädagogen, stellte_ si& sogleidr wiede. zur Verfügung, oft ,unter
srofel. slrapazen und Gefahrin ihre §Ti.kungsstätt" .ir.i.ir.rd. Krieg
und^ die folggn des Krieges hatten audr ,in dÄ Reihen der pädagogen
große I-,,üchen hinterlassen. Dennodr nahm man den unterridrt auf, ma'n irn-
provisierte und half s,idr gegenseitig über alle §fiderstände hinweg. Bald
kamen audr aus den Reihen ,der jtrngen Lehrerinnen und Lehrer ideali-
stisdr denkende Mensdren, die sidr dei sdrweren Arbeit an sprachkranken
Kindern widrnen wollten.

Mit.der Besserung der verhältnisse ging audr die zeit, der Improvisat,ion
vori.i,ber, angemessene Arbeitsbedingungen wurden erstrebt und erreicht,
Besondere Aufmerksamkeit wurde jetzi wieder der wissensdraftl,id.ren Er-
forsd,'ng der Leiden unserer gesdrädi,gten Kinder zugewandt. In verbin-
dung damit enrstand audr diJ Forderung nadr einer-gründlidren Ausbil-
d,ynq dg 

.neruen Heilpädagogen. Diese iurde der pädagogisdren Hoch-
sdrule Berlin 'übertragen. A,udr die Freie universitat wuidä mit in den
A-usbil{ringsplan einbezogen. Hzure umfaßt die Ausbildung 4 semester, die
aber le.ider nodr im,mer nur in Form eines ,Kurseso nebJn der vollen -oder. nur durdr_ geringfügigen stundeneilaß ermäßigten - Lehrtätigkeit
abgeleistet werden. Bedingungen für die Zulassung sind die ersre und
zweite Irehrerprüf'ung. Das bedeutet, abgesehen .t on ä.n aus der sog. Neu-
Iehreraujbildung der ersten Nadrkriegsjahre hervorgegangenen Lährerin-
nen und Lehrer, daß die Ausbildungskandidaten das elLur und bereits
6 semester studium an der Pädagogisdren Hodrsdrule sowie eine erwa zwei-
oder mehrjährige Unterr,idrtspra*is an Normalsdrulen hinter sidr haben.
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Der gegenwärtig in Berlin ausgebitrdete Heilpädagoge hat also nadr Ab-
legung seiner lerzten (dritten) großen Pr{ifung im Regelfall 10 semester
erziel,ungswissensd,aftlidre, psydrologiscle und heilpädagogisdre Fädrer
studiert. Mandrer Außenstehende wird sidrer erstauni s.irr1ü.r diesen oft
nidrt vermuteten umfangreidren Ausbild,ungsgang !

Die vom sondersdrullehrer gegenüber dem Normalsdrullehrer also atsätz-
lidr zu durdrlaufende heilpädagogisdre A,usbildung hat audr in Berlin ein
beadrtlidres Niveau e*eidrt. Das dokumentieren nidrt allein die vor-
lesu'ngspläne, audr die inzwisdren vor dern §Tissensdraftlidren Landes-
prüfungsamt abgelegten zahlreidren Pr,üfungen beweisen es. Die bei den
Absdrlußexamina _angefe,rtigtcn sd'rriftlicl,en Hausarbeiten (Bearbeitungs-
dauer 4 Monate) legen in Thema, Fragestellung und A,usfüümng Zeugiis
ab von de,. ernsten Bemühungen der Pr,üflingi un'd verraren Jine räch-
geredrte Sdrulung wisserudraftlidren Arbeitens. Einige Ttremen der
Examensarbeiten für das Fadr,Spradrheilpäd.agogik.-aus den letzten
Jahren seien hier angefrihrt:

,,Über tlle ursachen tler auffälligen Labilität unserer sprachgestörten Kinder und
dieentsprechenden Folgerungen-für d.en Therapieplan.. - -
4s-t es {nöglic!,-Rothes tr'orderung nactr einer Umerziehung des Stotterers im
Rahmen cler Arbeit an aler Sprachheilschule nachzukommen?,. -
,,Welchen Anteil haben die Symptome von Sprachstörungen an dem gesamten Per-
sönlichkeit§- uDd lfrankheitsbilat des I«nttes?"
,,Ist.es möglich, trotz vorhandener Zahnanomalien eine Heitung ttes Lispelns zu
erreldren ?"
,,Beoba.chtungen zur heilpäclagogiischen Bealeutung von Spiel und Gruppe"
,,Zur fa.miliären Situation stotternder Kinder"
,,Entspridrt die sprachliche Weiterentwicklung aler ehemaligen Schiller unserer
Sprachhellschulen in bezug auf das giebesserte otler geheilte Sprachleiden unseren
Erwartungen?"
,,über alie Bedeutuag des Bildnerischen Gestaltens in cler Sprachheilschule und tlle
sich alarsus ertebenden therapeutischen Möglichkeiten"

Die Ausbildung läuft in den beiden ersten Semestern in den Grund-
fädrern f ir alle heilpädagogisd-ren Ridrtungen in der Hauptsadre noch
gemeinsam, um sidr danach auf die einzelnen Fadrric-htungen auszuricl-
ten. (Ausgebildet werden in Berlin Spradrheil-, Sclwerhörigen-, Seh-
sdrwadren- und Hilfssdrullehrer, Lehrer für körperbehinderte Kinder und
Lehrer fü,r Sdrwererziehbare). Beispiele von Vodesungen und übungen
für die Ausbildung von Logopäden sind im folgenden aus versdriedenen
Ausbildungsjahrgängen zusammengestellt.

1. Semester:

,,Einftihrung in alie Anatomie" (Prof. Dr. v. Herrath)
,,Grundfragen der Ifinderheilkunale" (Dr. Soeken)
,,Allgemeine Psycholog:ie unter heilpädagog:ischem Aspekt" (Dr. Jorswieck)
,,Einführung in die Grunalfra.gen aler Heilpädagogik" (Prof. Dr. Möbus)
,,Geschichte und Organisation ales Sonderschuhresens" (Oberschulrat Keller)
,,Die Sprachentwicklung beim lüntle, Grundlagen der Phonetik" (Paul Lüking)
,,Das Stammeln und seine Behandlung" (Paul Lüking)
,,Soziologie der Familie" (Dr. Mierendorf)
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2. Semester:

,,Einführung in die Physiologie tles Menschen" (Dr. Stoboy)
,,I(onstitution untl Entwicklungi" (Dr. Zeller)
,,Heilpädagogische Diagnostik" (Prof. Dr. Möbus)
,,Entwicklungspsycholog:ie mit besonderer Berücksichtigung der Störungen im Kin-
des- und Jugentlalter" (Prof. Dr, Möbus bzw. Dr. Jorswieck)
,,Kinderheilkuncle II" (Dr. Soeken)
,,Theorie und Praxis des Unterrichts an Sprachheil- uncl Schrrerhörigenschulen..
(Ltiking/Täterow)
,,Das Stottern uncl seine Behandlung" (Paul LükinE:)
3. Semester:
..Aus8eweihlte Kapitel aus der HaIs-, Nasen- unat Ohrenheilkunde" (Dr. Pellnitz)
,,Psychopathologie des Ju8enalalters" (Prof. Dr. Selbech)
,,Hauptfragen der Sozialpsychologie" (Prof. Dr. Möbus)
,,Medizinisches Repetitorium" (Dr, Jorswieck)
,,Entvdcklungspsychologie II" (Dr, Jorswieck)
,,Vorlesungen über Sprachstörungen" (Prof. Dr. Gutzmenn)
,,Praxis des Unterrichts an Sprachhellschulen II" (Paul Lliking)
,,übungen im Werkunterricht eD Sonderschulen" (Verschiedene)

4. Semester:
,,Psychopathologie des Jutendalters II" (Prof. Dr. Selbach)
,,Diagnostisches Praktikum" (Prof. Dr. Möbus)
,,Pathologie von Stimme unat Sprache; Physiologie des Kehlkopfes" (Prof. Dr. Gutz-
mann)
,,Methodik der Sprachheilbehanrllung" (Paul Lüking)
,,Lehrproben in Sprachhellklassen untl Hospitationen in anderen Sonderschulen,,(Paul Lüking)
,,Praktische Einzeltherapie" (PauI LükinA)
,,Systeme der HeilpäalaBogik" (Prof. Dr. Möbus)
,,Psychologie der Persönlichkeit" (Dr. Jorswieck)
,,Probleme der SozialpädaCogrk" (Dr. Claessens)

Die spezielle spradrheilpädagogisdle und sdrulpraktisdre Ausbildung liegt
neben den Vorlesungen und Übungen durd'r Prof. Dr. rned. Flenmann Glrz-
rnann jun. in den Händen des Berliner Logopäden Paul Lüking. Ihm, dem
alten Praktiker, Sdrulleiter und Organisator gelang es bald, Hoilpäd,agogen
um sidl zu sarnmeln, die sidr besonders dern Ausbau der Spradrheilarbeit
und der wissensdraftlidren Vertiefung ihrer Gnundlagen wid,men. Auf ihre
I,nitiative geht die Gründung der ,,Arbeitsgemeinsdraft der Sdrwerhörigen-
und Spradrheillehrer Berl,ins' irn Jahre 1952 zurück, die sidr bald unter
dern Dadrverband der ,Arbeiugemeinsdraft für Spradrheilpädagogik in
Deutsdrland e. V." mit anderen logopädisdren Gnrppen zusammensdlloß.
Die Arbeitsgerneinsd'raft kümmert sidr nidrt nur um d,ie Fort- und §/eiter-
bitrd,ung der Logopäden, sie ist audr um die Förderung des gesamten
Sprachheilwesens bemüht und versdrafft sidr ,immer stärker Gehör bei den
Behörden und in der Uffentlidrheit. Auf den etwa alle zwei Monate
stattfindenden Arbeitsversam,mlung€n wurden u. a. folgende Referate ge-
halten:

M. Klernm: Zum heutigen Stanal aler Stotterforschung.
P. Lüking:: Eine Therapiehilfe in aler Stottererbehanallung,
X.-II. RöIke: Versuctr unal Irrtum elner mechanistlschen Theorie des Stotterns unter
Ver-wendung Pau/lowscher Reflextheorien.
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G. E. li9olter: Berlctrt über die arbeite- untt Fortbilduntstagung de1 arbeitsgemein-
schalt für pr8ktische Auatiometrle und llörerziehung ln wllrzburg. April 1962.
Verschledene: Des Tonbsnd in iler Sprachheilschule.
A. Xöhler: Berlcht llber dle Beratungsstelle flir Sprachgestörte im Gesundheitsamt
des Bezirk8 ReinicLenalorf.
U. Elemm: Verglelchende Betrachtungen zur Pathologie der phonasthenie und ales
StotterDs.
V.Grummra: Berlcht llber aten Internationalen Kontreß für Logopäitie unal Pho-niatrie, Barcelone, September 1956.
lY. Boehenek: Verlaul der Therapie elnes l'alles von Sigmatismus l&ryngealis.
I)r. med. H. Zumstcegr Ein bemerkenswerter X.alI von Geumense8:ellähmung,
E. Trleglefi: Beriüt llber die TaguDB der Arbeltsgmeinschaft für Sprachheil-
pädagogik in Deutschland, Hamburg, O=ktober 1966,
E. Kühl: Das Lippenablesen Schwerhörlger, psychologisch gesehen.
A. Schulzc: Bedcht tiber die Tagung der Deutscben Geseuschsft filr Sprsch- und
§timmheilkunde, Baal HarzburC, Mal- 1966.
E. lVollbrüeik: Ich wer eln Patient Gutzm&nns.
Dr. Winckel: Neuere Erkenntnisse der Stlmmforschung.
Dr. med. hobil. Pellnltz: Formen der Schwerhörigkeit,
E. Trleglotr: Neue Erkenntnisse unal Wege auf ttem Gebiete iler Theorie unal The-
r&pie des l§tottern8.
Dr. meil. If. ZttDste6g: Erfahrungen aus aler fachärzUichen Praxis,

Die Herausgabe unserer Fadrzeitsdrrift wurde von Berlin ,und Hamburg
angeregt und maßgeblidr gefördert. Schriftleirung und Gesdräftsführung
des Blattes liegen in den Hä,nden von Berl,iner Mitgliedern der Ar eits-
gemeinsdraft.

Besonders bemühen sidr die Berliner Spradrfieillehror um die §Teiterent-
wichlung der logopädisdren Betreuungsmeth.den in der Sdrule. Moderne
allgernein-psydrologisdre, sozialpsydrologisdre und tiefenpsydrologisdre Ge.
sidrtsp'r.rnkte w,urden in den Vordergrund 'gerückt und mit bewährten
traditionellen Therapieweiser ve,rbunded. Audr nzue Verfa,hren der Spliel-

und Gruppentherapie werden e.rprobt. Der psydrologisdren Einzelbe-
treuung *ita "i" 

gioßer Platz eingiräumt. §feiter zeidrnet sidr mehr und
mehr eine spezielle logopädisüe Behandluu,gsaft ab, die mit dern vorläufi-
geo Begrifi der ,4-Kreii-Methode" (LükinS) eog verbunden ist. Der wei-
tere Ausbau und die wisserrsdra,ftl,idre Durdtdringiung dieses Ther'apieweges

sovie seiDe Kombination mit den oben angedeurcten Verfahren kann viel-
leidrt zu einer oNzuen Berliner Sdr,ule" in der Spradrheilpädagogik füh-
ren. Es soll aber in diesem Zusarnmenhang betont werden, daß, wie die

Methode des Unterridrts, sel,bswerständlidr audr d|e Metho'de der Therapie
frei ist! Die Entsdreidung, weldrer Behandlungsweg irn Einzelfall einge-

s&lagen werden soll, rift der Logopäde in eigener Verancworturrg' D'ie

Bediier Spradrheilpädagogen wi§seo, daß sie dlein für die he1lpäd-

agogisdre und psydrolo,gisdre seite der Behandlung von spradrstöfungen zu-

,ääig si'd; äarum wlrd auf die Zusammenarbeit mit den Ärzten großer

§flen gelq]t. Alle Ki.nder, die in die Spradrtreilsdnrle 'aufgenommen wer-

den, w"erdä yorher vour Sdl''larrt ,rttd von Prof' Dr' Gutzrnann, dem

Fadrarzt f,ür spradr- und stimrnkrankheiten, unte,rsudrt uod während der

Sdulzeit weitü betretrt ,uod lau,fend überprtift. Eio enger Kontakt wird
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mit den Psydrotherapeuten, Diplorn-Psydrologen und n:,it den Erziehungs-
ber_atungsstellen angestrebt. Hier soll die gegenseitige überweisung von
Fällen ermöglidrt werden, urn sie der zweckmäßigpten Behandlung zJühren
zu können. Unter Urnständen wird dann irn Einzelfall audr ein gemein-
sames Vorgehen angezeigt sein. Soldrer ,,Teamarbeir* näher zu komrnen,
ist ja audr das Ziel der diesjährigen Arbeitstagung in Berlin.

Es soll nun an dieser Stelle nidrt versäu,mr werden, allen Kollegen, ge-
nannt und u,ngenannr, zu ,danken für ihren ständigen Einsatz, der, weit
über die Berufsarbeit hinausgehend, allein den Aufbau der Arbeitsgemein-
sdraft und die Erf,üllung ihrer b,isherigen Au,fgaben ermöglidrre. Audr den
Behörden ,und Dienststellen, die unrseren Belangen Verständnis ,und Hilfe
entgegonbradrten, gebührt unser Dank.

\Fie widrtig aber d,ie \[eiterentwicklung und der weirere Ausbau der
Spradrheilpädagogik audr in Berlin ist, belegen sdron die Sdrülerzahlen
unserer Spradrkrankensdrulen, die zur Zei iber 1O0O sprad.rgesrörre Kinder
betrzuen. Das ist nadr allen bisherigen Untensudrungenüber die Häufigkeit
von Spradrstörungen in der Bevölkerung nur ein Brudrteil (etwa 1/n) der
Spradrkranken, der damit erfaßt wird.

Mandres ist nun sdron erreidrt \rorden, mandres wurde gebessert, aber
vieles ist nodr zu run! Es muß z. B. gelingen, die logopädis&e Ausbil-
d,ung als reguläres Studium an der Universrität durdrzuführen, nidrt allein
nur aus f,adr,wissensdraftl,ichen, sondern auch aus berufsethisdren Gründen!
Die Unterbringung utrserer Spradr,heil- und Sdrwerhörigensdrulen isr zurn
größten Teil nodr u"zulänglidr. Bei den dringend erforderlidren Sdrul-
neu,bauteo rnüssen audr diese Sdr,ulen benücksidrtigt werden. Bei der
Plantrng sol&er Bauten sind audr die Logopädeu zu hörea, urn die Bau-
entw,ürfe unseren Bedürfnissen anzupassen.

Die Zusammenarbeit mit den prakt. Ärzten, mit Psydrologen, Erzielungs-
beratern usw. ist auszubaueo. Hier sov,ie audr in en Refüen der Päd-
agogen muß nodr viel Aufklärungsarbeit über unser Spezialgebiet geleistet
wenden. Audr die breite Offentlidrkeit muß die logopäd,isdre Arbeit kennen-
lernen. Es ist i,m,mer wieder ausdrücklidr zu betonen, daß es sidr bsi einem
Spra&heilüehrer um einen (staatlidr) geprüften und zugeLassenen Fadr-
mann mit einer wisseosdraftlidren Ausbild,ung handelt. Die Grenze gegen
mehr oder weniger unzulängliü vorgeb,ildete Laienbehandler kann nidrt
sdrarf genug gezogen werden.

Begnügen wir uns mit diesen Beispielen aus unseren zukünftigen Aufgaben.
'Wenn die Arbeit weiter so rüstig wie bisher voransdrreitet, wird Bedin
wieder den ihm gebührenden tradicionellen Platz in der deutsdren Spradr-
heilarbeit einnehmon.

Ans&riff des Verfassers: Arno Sdtalze, Berlin-Neahölln, Herrfurtb?ldtz 10
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Paul Lühing, Berlin

DAS DIDAKTISCHE VERFAHREN IM THERAPIEPLAN BEI DER
BEHANDLUNG STOTTERNDER KINDER

Bis in die zeiten, ,in denen die historisdre ü erlieferung beginnt, kann
man a,udr die Gesdri&te der spradrgebred-ren und das nä"tit'." "ä nru
Heilung, wenn audr rneist nur in knäppen IJmrissen, ,".ti"k".rf"tg"".In alil den versdriedenen Hei,lrnethoäen, die sidr irn Laufe d.i l"hr-
hunderte und vornehmlidr der lerzten Jahrzehnte je nad-r a." a*1a.""
ü_ber- die verursadrung des stotterns heiausbildeten, ha*e a* alJ"tlta"
verfahren bald einen besonders widrtigen, bard einen *.nig* *i'*rrig".,
Anteil in den einzelnen Therapieplanen Diese didaktisdre rlethode, oder
wi'e sie heute meist genannt wir'd, die übungstherapie soll .uns i' dei vor-
liegenden Betradrtung besonders bes&äftigenl
Der älteste didaktisdre Heilversudr ist der des Demosthenes. Ähnlidre ver-
sudre hat es dann sidrerlid'r in den folgenden Jahrhunderter, ,od, g"g.b.n,
dodr sind diese der Nadrwelt nidrt tibermittält. Hi.ro'y-us M"ici.iali,
brad'rte in seinem§7erk ,de puerorum morbis", das 1584 inFrankfurt/Main
er_s{i9_n, eine ,urnfangreidre Abhandlung ,De Balbude", die ars erste wissen-
sdraftlidre Arbeit über die Spradrleiden anzuspredren ist. In dieser sdrri.ft
erklärte er, daß das didaktisdre verfahren mähr als jedes andere geeignet
sei, das Stottern zu heilen, -- und wenn irgend ei*a, da irt, #", ä.r,
stam,melnden und stotternden n'ützen kann, so-ist dies eine fließende, deut-
lidre und gut artiliulierte Spradre.
Im Rahmen dieser Arbeit können nur die Zeugnisse der widrrigsten Auto-
ren und rherapeuten unseres Gebietes herangezogen wer.den..- vor allen
Dingen ist es unmöglidr, alle Namen jener zu ,r"rrrr..r, die etwa seit 1gO0
gtrau,bten oder glauben rnadren wollren, den Stotterern zu helfen. Ihre
Methoden gründeten sid'r hauptsä&lidr auf das didaktisdre verfahren,
w€nn es audr davon ebensov,iele Varianten w,ie Ttetrapeuten gab. Der
französisdre Arzt Itard und versdriedene andere gewähren uns d,urdr ihre
Vsröffentlidrungen einen gewissen Einblick in die Grundlagen und For-
men ihrer Therapien. Viele andere dagegen gaben ihr ,Geheimnis" nur
gegen beträdrtlidre Summen preis. Daß unter soldren Gegebenheiton
Sdrarlatane und betrügende §Tandertherapeuten ihr lJnwesen trieben, ist
leidrt erklädidr. Jedenfalls bringt eine Aufsrcllung von Ffase aus ienen
Tagen für das didaktisdre Heilverfahren je nadr Sdrwerpunkr des An-
setzens der Behandlnrng allein sieben Untergruppen: Spredrübungen 1. rnit
belasteten Spredrorganen, 2. mit Zungen- und Lippengymnasrik, 3. mit
offener Sti,mrnrirze, 4. mit taktrnäßigern Atmen, 5. mit yerstärkter Ex-
spiration, 6. mit gedrwädrter Exspiration und 7. mit betätigter Psydre.

\flidrtiger aber sind uns die Urteile jener Männer, denen wir ,dann immer
mehr erweiterte und vertiefte Erkenntnisse der Problematik des Stotterns
vetdanken, wozu durdr sie nodr die wissensdraftlidre Klärung kam.
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Sdrultheß, dem wir seit 1830 die eindeudge Trennung der Begri{fe Stot-
tern l.lnd Stamrneln verdanken, 'urteilt: ,Solb,st bei der sorgfältigsten
ärztl'ichen Behandlung des übels darf das didaktisdre Verfahren nidrt
fehlen; es muß die K,ur unterstützen und vervollständigen.'

Dieffenbadr in Berlin und ihm folgend die berührntesten Chirungen
Frankreidrs glaubten, mit den Operationsrnethoden den endgültigen §feg
zur Heilung des Stotterns gefunden zu haben. Als aber bald die Nutz-
losigkeit, ja die Geffirlidrkeit dieser Methoden erkannt wurde, nahmen
die Operiorten - so merkwrürd,ig diec klingen mag - ihre Zuftrudrt zu
Tf,rerapeuten, die nadr dem didaktisdren Ver,fahren die Stotterer be-
handelten.

Auf diese Entw,icklung aufbauend, kommen wir nun in oine Periode der -wie noan sagen könnte - ,klassisdren" Übungsbehandl,ung. Sie ist durdr
drei Generationen mit dem Narnen Gutzrnann verbunden. Albert Gutz-
mann, der Volkssdrullehrer aus Pomrnern, der spätere erste Lehrer und
dann Direktor der Taubsturnmenanstalt in Bedin, also der Pädagoge war
es, der sidr 1879 mit seine,m §7erk ,Das Stottern trnd seine gründlidle
Beseitigung durdr ein methodisdr geondnetes und praktisd'r erpro,btes Ver-
fahren" an die Eltern und Lehrer wandte. Mit dieser Anleitung und de'm
dazugehörigen ,Übungshucl, für stotternde Sdr,ülero, das auf einem 

"aufheilpädagogisdren Grundsätzen basierendem Verfahren' atrfgebaut war, gab
er ,Eltern, Arzten, Predigern, Lehrern, Militärs und Ridrtern' eine An-
weisung ftir die Behandlung des Stotterns in die Hand. Zurn ersteo Male
wurde hierrnit durdr einen Therapzuten in soldrer Offenheit und A,us-
führlidrkeit sein praktisdr erprobtes ,und bewälrrtes Verfahren zur Be-
ffrtzung dtrrdr andere übergeben. 1954 wurde dieses übungsbudr in sei-
rrer 22. Auflage herausggbradrt.

FIat man Albert Gutz.mann den "Vater der Spradrheilpädagogik" ge-
nannt, so bezeichnet man mit voll«n Red'rt seinen Sohn, den Arzt Her-
mann G,utzrnann, als den .Vater der Sprac}heilw,issensdraft". Die von Dr.
Ffeese zusarnmengestellte,Flermann-Gutzmann-Bibliographie' zählt 293
Titel von Büdrern, Sdrri.ften und Beiträgen in Zeiedrriften. Soweit es sidr
in diesen um das Stottern und seine Behandlung handelt, hat Gutzmann
das didakdsdre Verfah,ren wissensdraftlid, fundiert und die Therapie kon-
sequent im Sinne dCI Übungsbudres seines Vaters d,urdrgeführt. Diesen
\flegen folgte nun der Enkel, Fferrnann Gutzrnann jr., Chdarzt der Uni-
versitäts-Poliklinik für Stimm- und Spradrkranke der Froien Universität
Benlin. Daß es sidr bei den von Gutzmann durdrgefühnen Behandlungen
von Stotterern nidrt allein nrm eine engstirnige und aussdrließlidre Übungs-
therapie handelt, beweisen die vielfältigen Hinweise und Ernpfehlungon
aus den Gebieten anderer Verfahren, d,ie in den Sdrriften Gutzmanns zu
finden s,ind.

Der Arzt Liebrnann, Berlin, ein SdrüXer von Herrnann Gutzmann sen.,
entfernt sidr in vielem von den Methoden seines Lehrers. So lehnt er die
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Aternü.bung ab, verwirft das gedehnte und fordert.dafür aussdrließlidr dasnatür'lidre spredren. u$ w-9na er beront, daß die p,y&ir*,.-ri"rrL i-ersten Moment der Behandrung des stotternden rioäeu ," räiir.'^ rrrr,so kann er dodr nidrt ganz ,u,i a., dil;ü-"e"'v;;f"h;";';,ääri", *;.dies aus seinen Tlierapiehinweisen una *.ir.r aus seinen Krankheitsbe-
ridrten zu ersehen ist.

F-Ioepfner, Arzt in Kassel, mör*rte das §flort stortern besser d,urch ,Asso-
Tiat'yeAphasie'€rserzt.wissen.Er verlangt zuerst die "k;;;;q;;;;;Nl.tr_beadrtung", .also die Aussdraltung d"r üb,r'g, *oduid, d.i äoti..rra.
au'f sein Leiden aufmerksarn gemadrt werden körrnr.. Ist aber das ieidenin ein sdrwerststottern über-gegangen, dann fordert 

"; ;; §*Är,.1-
lehrer, der das 'rnonotore sp"rätei",'der, ,fli.ßend.r tp*Ä"tir"r: ,.i-
gen und bei den Kranken eintiben und eingewöhnen soll, ,- ,"-ä. 

"AU_erzielrung der falsdren Spradrregelung" zu ärreidren.
Nidrt unerwähnt sollen audr die entsdriedenen Gegner einer jeden ubungsbe-
handlung bleiben, so die_ unter dem Einfluß psydo"oalytira"" sart"r, ur.-
headen P. Söneider trnd I. Vil,heim: Die Behand,luns ,"i 

"rrrtwiu*r-rrrrrt._tisdr, irn sinne keiner übungsbehandlung, sie arbeitä di" .it,rrtir,. ii.,sufii-
l::, 9"-. Assoziativaphatiker in R,ücksidrr auf ihre Konstitutionu-:ir,gul
heilerzieherisdr durdr, unter gelegentli&er zuhilfenahrne der Analyse. Na-
doleczny a,ber bezweifelt ihren Einfl''ß deshalb, ,weil die stotr"rn*'r"r" ,"h,
bald eine große selbständigüeit erreidrt u.rd ,iaon nidrt mehr J"ra a"r-
de{<en angeblidrer oder wirklidrer Anlässe oder gar 

"og.n"--", i, z*t
zu beseitigen ist."

Der Arzt Frösdrels, §7ien - New york, erklärt in seinen sdrriften über
das Stottern, daß er bei der Behandlung seiner patienten sidr der ver-
sdriedensten Methoden bedient habe, Jobei er immer wioder auf die
Methode Gutzmann, also atrf die übungsbehandlung, zurückgrifi.

Einen besonders widrtigen Beitrag zur Problematik des stotterns lieferte
uns :der Arzt, Opitz rnit seiner 1956 ersdr,ienenen Sduift _Ztr parho-
genese und Psydrorherapie des stotter,ns'. In dieser stellt er fest, daß der
wesentlidrste Faktor in der Pathogenese des Stotterns die Neurose ist.
Und weiter, daß bei der psydrotherapeutisdren Behandlung eines Srotte-
rers wir es im all,genreinen mit 3 versdriedenen seelischen Gesclehen zu
tun haben: 1. mitder primären Neurose, dem seel,isdren Vorgang, der das
Stottern hervorruft, 2. mit der sekundären Neurose, de,r dui& -das 

Stot-
tern sidr entwickelnden Gehemrrntheit und 3. mit der Gewöhnung an die
falsdren motorisdren Spredrmedranismen, der, Au t omat,isi Jru n g "
des neurotisdroo Fehlvorgangs, deren 

-Beseitigung 
die wesentlidre A,if-

gabe des Spradrhei.llerhrers ist. Der Spradrheillehrer w,ird dann auf die
Methodik der Spredrübungen, auf die Opitz irlr Rahmen seiner Arbeit
nidrt eingeht, verwiesen, wie sie Gutzmann in seinem übu,ngsbudr nieder-
gelegt hat.
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§/eon ,uns die Ausführungen des Arztes Opitz weiter unten nodr be-
sdräftigen werden, so sei hier absdlließend festgestellt, daß audr in die-
ser neuesten Therapieempfehlung ftir 'die Behandlung des Stotterns die
ü,bungsbehandlung eine sehr widrtige Rolle spielt.

Diese kurze historisdre Rücksdrau ist nidrt als eine Entwickl,ungsreihe
spekulativer und theoretisdrer Ideen, sondern vielmehr als Niedersdrlag
von praktisdren Erprobungen u,nd Erfahrungeo zu werten. Daraus ergibt
sidr, daß .das didaktisdre Verfa,hren zu allen Zeiten und wo,hl audr von
allen Praktikern dor Stottererbetr,andl'ung benutzt oder mindestens im
Rahmen des eigeaen therapeutisdren Planes nidrt entbehrt werden konnte.
Bevor wir uns nun weiter ,mit unser,em Thema besdräftigen, muß eine

widrtige und notwendige Standpunktfrage geklärt werden. Der Verfasser
d,ieser Beradrtung ist Spradrheillehrer. Der Spradrheillehrer hat die Auf-
gabe, sidr irn Bereidr der Spradrheilsdnrle aussdrließlidr mit sprad-rkranken
Kiod"rn is zum Alter von etwa 18 Jahren zu befassen. Deshalb sind
alle ,in 'der Folge dieser Betradrtungen angeführtcn Beobadrtungen, Fest-

stellungen, stati$isdle Erhebungen ,usw. dem angeführten Kindesalter ent-

rron-.-t und die sdrließlidr daraus hergeleiteten Fotrgerungen vorerst auf
d,ieses Alter bezogen. Es sollte überhaupt als eine selbstverständlidre For-
derung angesehen werden, in allen Abhandl'ungen über die Behandlung

sp'radrkrater jeweils das Alter der angef'ü'hrten Fälle zu vermerken'
denn es ist ein großer Untersdried, ob es sidr um die Behandlung

spradrkranker Kinäer oder spraclkranker Erwa&sener handelt.

Eine Durduidrt der,Heilpädagogisdren Beobadrtungsbogen' srotternder

Kinder ergab, daß vom Beginn-däs Stotterns bis zur Einsdrulung in die

spradrheilsdrule orindestens twei J,ahre, in sehr vielen FäIlen eine erheb-

iiär lat g.re Z€tt, vergangexr wa,ren. Kommen w'ir jetzt- auf 
- 
die--oben an-

geführrJn Fesrstellungen vonOpitz zurüd<. Danadr sind bei denKindern in
äen Spradrheils&ulen mit diesän langen Zeiten zwisdren Beginn-des Stot-
,.rrr. i,rd Beginn der BEhandlung die Phasen der prirnären tr-nd der sekun-

dären Neuroie weit übersdritten, und es ist 'die Phase ,'der G e w ö h -

nung an die falsdren ,momrisdren Spredrrnedunismen, der Auto-
*"ri-rierung des nzurotisdren Fehlvorganges*, seit lang«n in voller
§flirksamkeit. Di" He*-rrng,sersdreinungen des stotterns sind also mehf

oder weniger vollkommen in den motorisdten Sgre{abJau{ e]nge-
w ö h n t. üo.i' soll nun d,ie nadr Opitz wesentlidre Auf,gabe des Spradr-

heillehrers bestehen? Diese spezielle 
- 

Anr'fgabe kann dodr nur sein, die

falsdre Eingewöhntrng wieder zu entwöhnen. '§Teldre sdrwere Aufgabe ist

es aber sc1än im aflglmeinen, einern Mensdren eine Angewoh-nheit wioder
abzugevyöhnen. LJrn wieviel sdrwier,iger ist d,ies erst bei Kindern mit dem

kindägernäßen ,labilen Verhal,ten, *it ,d.r nodr kaum oder wenig entwik-
kelten-§ftl,lensstärke und Energieentfaltung. Diese letzteren Fakmren ge-

hören ,gerade in ihren negativen Formen zur Symptomatik des Stotterns.

Dodr ist hier nidrt der Platz, .diese sdrwierigkeiten zu erörtern, sondern

es ist zu ermitteln, wie die gofor.dene Entwöhnung zu erreidren ist. opitz
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Ausdrüd<lidrst soll betonr werden, daß es nidrt die A,bsidrt dieser Aus-
führ,ungen ist, das didaktisdre Verfahren bzw. die übungstherapie als das
alleinige Heilverfahren bei der Stottererbehandlung herauszustellen. Viel-
mehr muß jeder Therapeut und besonders jeder Spra&heillehrer gewillt
und befähigt sein, aud.r die Möglid'rkeiten .der anderen Verfahren, soweit
diese nidrt aussdrließlidr dem Ant, bzw dem Psydriater vorbehalten ble!
ben rnüssen, in soinem Gesamttherapieplan zu nutzen!

verweist uns in diesesn zusammenü,ang au,f die spredrü.bungsmerhode. Mit
*:* 

^ 
lO::. r":r "f,,." J," 

d dem di es bezüst id, e,, Tträapi"hi;;.i; ;;; öpit,lst erncteurlg dre Notw.endigkeit der übungstherapie, also dasdidaktisdre verfahren b-ei 
-der Behändrung ä"i srorr.r.. - mindestens imBereidr der Spradrheilsdrule -, bewiesen."

\[as ist nun übung? -Vas ist übungstherapie? An Stelle von [Jnter_
rsucnungen 

und ergentridr. notwendigen ausführlidren Betradrrungen, die
hrer aber aus Raum,mangel nidrt ,mögli& sind, nur einige Zitate. "

Du Bois-Reymond: ,IJntel lJbung versreht man gewöhnlidr das sflieder-
holen einer mehr oder minder värwickelten f.irä"s ,J; rJrp.r, .rrr..
Mitwirkung des Geistes oder audr einer soldren des G"eistes ,ii.i'n,-iu a"-
Zwecke, ,daß sie besser gelinge."

Albert Gutzmann: ,vill ,der Mensdr die möglidrste vollkom,rnenheit des
spra*venmögen-s oder audr nur das gewöhnlidre Maß erreidren, so wird
die- ütung weder eine _,unzureidrendi, nocl-, eine einseitige, *äa", a""
nadrlässige, nodr eine falsdre sein dürfen."

,Bei der Behandlung stotterrder liegt in der unterdrücktrng der M,it-
bewegtrngen und in der. Entwöhnong-"rro' denselben här6g ü:" g"ri*go
res übungsmomenr als in der Geläufigmad,,ng der rtit air sfr"&"" är-
forderlidren Bewegtrngen.a -

steinthal: ,Denn wie die Assoaiadon nidrt bioß durdr das Gewidrt der
verbindungsverhältnisse, sondern audr durdr übung,'sfliederhol.uni 

"*dGewöhnung gewinnt, so kann sie durdr falsdre ü6ung, d,urdr üEungs-
mange'l oder dtrrdr verleh-rte Gewöhnung verlieren id". g"r gestört
werden.*

Nadoleczny: ,Das §flie der Beeinflussung durdr ,und während der übung
ist ebensosehr abhängig vom einzölnen Fail und vom §7'esen des Behan]
delnden, daß 

-sidr F"s.l.t ka,.m aufstellen lassen, von den alrgemeinen
Grtrndsätzen abgesehen.'

Luduinger und Arnold: ,Die systemadsdre Spradrühungsbehandlung ist
nadr wie vor eine nidrt zu untersdrätz€nde ko*pon"rl-tu des gesamten
HeilplanCI. sie bezweckt vor allem den Nzuaufbau-derKoondirr"iior, .roo
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Atmrung, Stirnrngebung und Lautbildung unter Anwendung der gering-

sten Spredrimpulse bei völliger Entspannung. I,m allgemeinen laufen alle
Behandl,ungsverfa,trren auf die Einübung eines nzuen Spredrrypus hinaus."

O. v. Essen emp{iehlt die Atrsbildung einer melodisch bewegten Spredr-
weise, weil viele Stotterer mit steifer Stimmhötr,enbewegung reden.

Und nun nur die Namen eini,ger Übungen, wie sie ernpfolr'len werden:
Atem-, Stimm-, A,rtikulations-, Lese-, Nadrspredr-, Tonf'all-, Stärke-
akzent-, Stinrmeinsatz-, Vokaleinsatz-, Entspannungpübungen, Erzählen,
Antworten auf Fragen, Spredr,übungen in Rückenlage usw.

Drängen sidr nadr dieser letzten Au,fzähl,ung dem Spradrheillehrer und
de,m Therapeuten nidrt beängstigende Fragen auf? Das sol,l alles berüch-
sidrtigt, das soll alles geübt werid,en? Es besteht die Gefahr, daß die Fülle
der Mägli&keiten nidrt nur auf dem Gebiet der Übungsbehandlung, son-
dern hinzukommend audr auf dan andern Gebieten der versdriedenen
Verfahrensweisen in der Behandlung'des Stotterers die Kräfte des Einzel-
nen ,übersteigt und damit den gewünsdrten Erfol,g in Frage stellt. §fleldren
'§fegen so,ll die Forsdlung ,folgen, nadldem so viele Teilprobleme, die in
der Behandlung des Stotterns aufgeko,mrnen sind, imrner nod'r nidrt ge-

klärt und gelöst sind? Gewiß wäre es ebenso verkehrt, zu einer Normung
od,er zu einern DlN-Verfahren xy kommen,zu wollen. Der Therapeut soll
auf die Freiheit seiner Methode, wie diese ih,m zugesidrert ist, nidrt ver-
zidrten.

Bei dem Spr,adrheillehrer kommt n'un nodr hinztr, daß er ja nidrt nur
Therapeut sein soll. Er ist audr der Lehrer, de'r die Forderungen des für
ihn verbindlidren Bildungsplanes zu erfüllen hat, und das ist hier in Ber-
lin der Bildungsplan der normalen Gmndsdrtrle und der Obersdrule Prak-
tisdren Zwages. Diese b e i d e n Aufgaben zu läsen, ist nur möglidr, wenn
die gesamte Arbeit 'des Sp'radrheillehrers - T,'herapie und Unterridrt -
nadr dem Grundsatz ,Jeder Unterridrt istTherapie" und derUmke,trnung

,Jede Therapie ist IJnterridrt" durdrgeftihrt wird. Das für den Untemidrt
wichtigste Mittel ist die Spradre. Flier nun für den doppelten Zweck die
redrte Synthese zu finden, muß für den Spradr*reillohrer 'die Fonderung
an sein ther,apzutisdres Verfahren sein. Diese Synthese muß aber atrdr

von dom Geist moderner psydrologisdrer u,nd bildungsmethod,isdrer Ge-

danken durdrdr,ungen sein. Die 7*iten der reinen Lern- und Übungs-
sdrule, in derren alleitt die Autor'ität des Lehrers ,maßgeblidr war, sind
längst vorbei. In jener Zeit entstand aud-r das Gutzmann'sdre Ubungs-
b.rÄ, .rnd so ist seitre Anlage und Methodik zu verstehen. Heute heißt es:

,Die Auseinandersetz,ung mit den sidt ergebenden Aufgaben erfolgt haupt-
*aAUa in Formen selbittätiger und selbständiger Arbeit des Sdrülers (und

für uns gleidrzeitig des Paiienten), der ut'rcr bohutsamer F ihrung des

Lehrers auf diesern-ltrege dahin gelangen soll, Zusarnmenhänge zu begrei-

fen, Ste'llung zu nelrmeo und zu]werten.o Sollte diese Formulierung nidrt
a.rÄ ridrt rrig*eisend für die Therapie sein? Vir sind nun heutc wieder
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vorl der roinen ühungstherapie zu ,der umfassenden didaktisdren Therapie
gekonmen, das heißt, daß die dieser Therapie zugrunde liegenden Ge-
setze und Rege,ln audl den Forderungen der Zett enrspredren!

Auf der Arbeitstagung der Spradrheillehrer 1958, der dieses Heft gewid-
met ist' werden die Kollegen, die Ttrerapeuren und alle Interesiierten
§elegenhoit haben, die rherapeutisdren Arbeitsformen der Berliner Spradr-
heillehrer kennenzulernen. Vornehmliü wird CI sidr hierbei urn die ,Vier
Kreise" ,handeln, die von dem Verfasser dieser Zeilen erarbeitet wurden.
Drei Ja,hrzehnte des Bemühens, den ,spradrkranken zu helfen, bilden die
Grundlage. In dieser Zeit ,gelt es, die von Medizinern, Psydrologen und
Logopäden erhaltenen Therapiehinweise kritisdr zu werren, eine Auswahl
zu treffen ,und sie sdrließlidr zu erproben. Eigone Beobad-rtungen, Erfah-
runrgen und Versudre halfen ebenfalls weiter. Nur war es unbedingt not-
wendig, bei all den überlegungen und Planungen ganz bestimmtc Ge-
sidrtspunkte zu bead'rten. Der Spradrheillehrer hat es aussdrließlidr mit
Kindern zu tun, während sehr viele Hinweise in der Literarur mehr für
die Belundlurag der erwadrsenen Stotterer geei,gnet sind. §(/eiter kann in
der Spradrrheilsdrule nur in geringem Umfange Einzeltherapie getrieben
werden, mehr oder weniger ist man auf d,ie Gr,uppen- und meist auf die
Klassentherapie anrgewiesen, woBeg€n die in den Veröfientlidrungen be-
sdrriebenen Krankheitsbilder und Krankheitsverläufe fast aussdiließlidr
auf durdrgefü,hrte Einzelbehandl,ungen sdiließen lassen. Und daß der
Spradrheillehrer nidrt nur zu behandeln, sondern audr zu ,unterridrten hat,
ist bereits geagt worden. So entwickelte sidr irn Laufe der Jahre eine
Therapieform, die auf keinen Fall als ein n e u e s Verfahren arxge-
sprodren werden soll. Die einzelnen Teildren der Forrn sind da und dort
leidrt nadrzuwoisen, wie audr die Begründungen und wissensdr,aftlidren
Klänungen daftir bei diesem und jenem Autor zu finden sind. Da bei der
Zusamrnenstellung und dem Au,fbau des Ganzen neben den übungstherapeu-
tisdren und allgemein didaktisdren überlegungen atrdr ganz besonders die
für das Stotterleiden so ,unbedingt zu beadrtenden prydrisdren Faktoren
berücksiütigt wurden, ist es vielleidrt ridrtiger, von einer,psydrisdrdidak-
tisdren Methode' zu spredren.

Es sollen absdrließend nodr die Bezeidrnungen der ,Vier Kreise' genannt
werden:

1. Die Reaktivierung des Spredrens.

2. Die Korrehttr,r der Atrntrng und der Aniku,lation.
3. Die Spredrstzuer,ung

a) des motorisdren
b) des sensorisdl€n Spredrvorganges.

4. Die Normalisierung des Spredrens.

Auf der Arbeitstagung wird über das Grundsätalidre des gesamten Auf-
b,aues ,und über das '§(esen und die Aufgabe der einzelnen Kreise zu
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sprdlen ssin. Aus der großen Meoge der im Laufe der Zeit vom Verfas-
ser und den Berliner Kollegen erarbeireten diesbezti,glidren praktisdren
Ther-apieformen und -hilfen werden dazu etlidre pr,äktirdr 

-vorgefüürrt

wer'den.

Anschrift des Verfassers: Pdul Lühing, Berlin-Neakölln, Roseggerstr, 34

gilß qeaßhtun+ !
aus techtrischen Gründen können wir ilie Fortsetzung tles artikels von Georg
Beuter, Ilemburg: ,,Denksprechübungen in der Behandlung von Stotterern.. erst
in Nr. 4/1958 abilrucken. Wir bitten um Verstänalnis für diese Maßnahme.

Im nächsten Ileft werdcn u. a. auch folgende Beiträge erscheineu:
Maria rress, Froiburg/sohwciz, nie ausbitdung von spnchheillehrkrälten ln der
Schweiz. , ,, ,ri ,r ur'

Johannes l/Yulfl, Ilamburg: übungsblätter für Sprachbehandlung?
arno schulze, Berlin: Bemerkungen zur ausbiltlung iler sprachheil- und schwer-
hörlgenlehrer. .r i ,, ,,,,,r ,ri,,rl,,r],rl
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Dr. K. H.Steinig, Münster

ZUR FRAGE DER REHABILITATION SPRACHGESCHADIGTER

Mit dem Begriff der .Rehabilitation" ist ein in weiten Kreisen des Aus-
trandes verwendetes §üort ,audr in den deutsdren sprad-rgebraudr gekom-
men, das durdr ein anderes deutsdres §7ort nur idr*., wiederg-egeben
werden kann.,oberregierungsränin Dr. jur. Frandsen (Bundesrnini"stlrium
des Innern) sdrreibt hierzu: .Unter Rehabilitation verstehen wir einen
kondnuierlidren und koordinierten Prozeß, durch den im zusammenwir-
ken aller beteiligren stellen und Personen die bestmöglidre Resozialisie-
nrng der Behinderten erreidrt wird." Frau Dr. Frandsin unterscleidet in
diesern Prozeß 4bzw. 5 Phasen: ,die rnedizinisdreRehabilitarion, diephase
der Sdrulausbi,ldung, die Phase der Berufsausbild,ung, die Phase der eigent-
lidren Einglieder,ung in das Erwenbsleben und die Phase der nadrgehen-
den Fürsorge, insbesondere am Arbeitsplatz und die Erhaltung des Ar.beits-
platzes.

F ir die beruflidre Rehabilitation Hör- und Spradrgesdrädigter wurde
vom Bundesministerium für Arbeit eine Arbeitsgemeinsdraft gegründet,
von der bereits Gnundsätze und Ridrtl,inien für eine Rehabilitaion dieses
Personenkreis erarbeitet werden konnten. Die Durdrführung der Reha-
bilitationsmaßnahmen gesdrieihr überwiegend im Rahmen der Fürsor,ge.
§7as die Rehabilitation Sprad-rgesdrädigter anbemift, ist die Vora,ussetzung
fär ihre Eingliedenrng ins Erwerbsleben eine ,gute Sdrulbildung. Sie wird
spradrgestörten sdrulpflidrtigen Kindern in Großstädten im Rahmen des
öffentlidren Sdrulwesens in ,Sdr,ulen für Spradrkranke' vermittelt. Diese
Sondersdrulen haben vornehmlidr einen lJnterridrts- und Erziehungsauf-
trag zrr erfüllen, zu dem nodr die pädagogisdre Spradrbehandlung zur Be-
einflussung des Spradr,feh,lers hinz,utritt. Die Einridrtung soldrer Sdr,ulen
in Großstädten rnuß nadr wie vor empfohlen werden.

Da ein Spradrleiden im Gegensatz zu dem Gebredren der Sdrwerhörigkeit
oder Taubheit ein beeinflußbares Leid,en ist nrnd in vielen Fällen zu einer
Heilung geführt werden kann, ist spradrgesdrädigten Mensdren nadr Art
und Grad,ihres Leidens ein Heilverf ahren, ambulant oder statio-
när, im Rahmen der fürsorgered,tlidren Bestim,rnungen, sofern Flilfsbe-
di.irftigkeit vorliegt, zu gewähren. Die Versdriedenheit 'der Kranhheits-
bilder madrt eine individuelle Behandl,ung erforderlidr. An der med,izini-
sdren Rehabilitation ist der Fadrarzt führend beteiligt: der Hals-Nasen-
Ohrenarzt, der Zahnarzt, der Internist, der Neurologe und Psydriater, der
Kinder -und Badearzt. Dr. med. Kuns, Bade- und Fleimarzt (Spradrheil-
stätte Bad Rothenfelde arn Tzutoburger 

.Wald) konnte feststellen, daß
eine große Gruppe spradrleidender Kinder Sy,mptome einer vegetativen
und nzuropathisdren Diathese aufweist, die d,urdr balneologische Maßnah-
men im Verlauf einer Kur gut beeinflußt werden können irn Si,nne einer
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Erhöhung der körperlidren §fliderstandskraft und der seelisdren Be-
lasrungsfähigkeit. Dr. Kuns hält daher für diese Fälle eine Badekur a.rr
k ö rpe rl i chen Rehabilitation für d,ringend angezeigt.

Da ein Spradrleiden häufig die Gesamtpersönli&keit des Spradrleidenden
erfaßt und im Bereidr des Psychischen zu seel,isdren Fehlentwicklungen
und Fehlhaltungen mit den bekannten neurorisdrcn Synrptomen fiihrt,
wird in diesen Fällen audr der Psydrotherapeut in die Heilbehandüung
maßgeblicl eingesdraltet. Dipl.-Psydrologe Jacobs (Spradrheilstätte Bad
Rothenfelde) äußerte ergänzend hierzu: ,Durdr die tiefgreifenden Störun-
gen in der Persönlidrkeitsstruktur ist diesen Mensdren die Einglieder.ung
in die soziale Gemeinsdraft entq/eder sehr ersdr,vrert oder gar nidrt mehr
mögli&. Aius meiner Erfahrung s,ind mir viele Fälle bekannt, in denen der
innere Zusammenbrud'r zu einer völli,gen Resignation odEr zu sdrweren
reaktiven Depressionen geführt hat. In Einzelfällen kam es zu ernstz'uneh-
menden Suiz,idversudren. Hier kann nur eine intensive Psydrotherapie zur
seel,is chen Rehabilitation führen." Ein möglidrst vollwer,tiger Einsatz
des spradrgesdrädigten Mensdren ins §firtsdrafts- und soziale Lebe'n wird
also erst nach seiner körperlidren und seelischen Gesundung oder Bessenrng
zu erreidren sein, und wenn seine Spradre dadurdr sozial braudrbar, d. h.
verkehrsfähig ge:\il/orden ist. D,iesem Zweck sind heute die neuesten Er-
kenntnisse auf dem medizinisdren, psydrologisdren, pädagogischen und
sozialfürsorgerisclen Sektor nutzbar zu madren.

Durdr unsere stationären Heilkurse in Bad Rothenfelde, in denen sidr
ein gut aufeinander abgestirnmtes Team von Fadrkräften (Arzt, Psyd'ro-
loge, Pädagoge, Gymnastin) tätig ist, haben wir mandren jugendlidten
Spradrne,urotiker mit guter Intelligenz und Schn:lbildung, aber völliger
Lebensuntüdrtigkeit u.nd Beru,fsunfähigkeit, den §7eg zurn Arbeitsp,l^tz ge-
öffnetl). Die Einridrtung soldrer Hei,lstäwen, ,die überörtlidren Charakter
haben, ist eine Aufgabe der öfientlidren Fürsorge (§ 6 e der Reidrsgrund-
sätze) und kann daher nur von ,den Landesfürsorgeverbänden oherapeu-
tisdr wirksam und finanziel,l vertretbar durfuefühn werden.

Da es sidr erwiesen hat, daß vorbeugende Maßnahrnen ein Spradrleiden
schon im Keime ersticken können, wird die Früherfassung spradr,gestörter
Kinder im Vorsdrulalter vordringlidr, ;um eine prophylaktisdre Behand-
lung in Spradrheilkindergärten oder d,urdr Entsendung zu Präventiv-
ktrren einleiten z,u können.

Frau Ruth Becker empfiehlt in ihrer Dissertation: ,Zur Problematik der
Frühbehan'dl,ung spradrgestörter Kinder runter besonderer Berücksid'rti-
gung der Motorik' vor allem die rhythmisdre und gymnastisdre Erz'iehung
iprach,gestörter Volkssdtulkinder, weil enge Beziehungen zwisdren Spradr-
riöou.rg.r, und motorisdren Entwicklungsrückständen beqtehen.

Am 10. I, 1968 ist tlie Sprachheilstlitte in Ba.al Rothenfelde ig de1. Sitzung der
,Äifeitsgemeinschaft für-Berufe aler Hör- unq §prechg-eschädig-ten" im.Bundes-
üäinisieiium für Arbeit in Bonn zum Mottel1fall für das Bundesgebiet erklärt
worden.
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Zu.r .Erreidr,ufg einer. möglidlsr nadrhaltigen Heilwirkung, vornehmlidr
bei den spradrneurotikern, wird einer n 

""" 
h g. h e n d. rirurror[. 

"oabesondere Bedeutung zukommen in Form einei individuelle, ltilürrari.-
rtrng bzw. -verbesserung. Eine nadrgehende Fürsonge wird 

""A.r- 
n"L a",

F,ingliederung des spradrges&ädigten Mensdren in ias Arbeitslebei nodr
einzusetzen haben im rrinblict< auf die Erhaltung dur erbuiirpi"t*r, b.-
rnrfsfördernde Maßnahmen, Anerkennung, Auf"stiogsmislidrf"ii.i r"a
dergl. mehr.

F "r§ -möglidrst umfassende Rehabilitation spradrgesdrädigter ist audr
das Gebiet der Kr a n k e n ve rs ic h eru' g äozub""zi.h"nl Äri-äi*.rn
Gebiet ist die stell.ungnahme der versdriedenÄ Krankenkassen zu soradr-
stö-ruragen nod,untersdriedlidr. Frier ist eine allgemeine versidreiungs-
redrtl,idre Regelung auf Bundesebene dringend erfoäerlidr.
Medizinalrat Dr. sdrreiber (Kreisgesundheitsamt unna) hatte bereits im
Jahre 1951 auf Ersudren der verwaltung des provinzialverbandes§Testfalen
in einem Gutadrten für den ,verband der ortskrankenkassen §flestfalen-
Iipp"" in Dortmund den Nadrweis erbracht, daß Spra&leiden ,Krank-
heiten" im Sinne der RVo sind und damit Krank"nirilf. nadr §"taz der
RVO erfordern.

Neben der Gewährung einer Heilbehandl,ung als Hilfe zur Erwerbsbefä-
higung gehört zum Au,fgabenbereidr der öfiÄt[dren Fürsorge bei spra&-
gCId'rädigten audr die Hilfe zur A,'sbildung für einen arrge"n"essenen'Benuf.
Der spradrgesdräd,igte Menadr kann eine ganze Anzahl von Berufen als
vollwertige Arbeitskraft ausfüllen. Ausgenämmen sind soldre Berufe, bei
denen 

-die, 
sp-radr-e als wesentl,idres Berufswerkzzug in Ersdreinung tritt

(Anwatrt, Verkä,ufer, Telefonistin, Sdralterbedienrt"ü. usw.). Es w,irä nidrt
mögliü sein, für alle j,ugendlidren spradrleidenden besonäere Einridrrun-
gen für die Berufsausbildung zu sdriffen. Diese Beh,indertengruppe kann
nur hinsidrtlidr der Berufsberarung, ,der Ben*fswahl und der Ärbätsplatz-
vermittlung in die sonderbetrzuung der Arbeitsämter genommen wärden.
Bei dem für diese besondere Aufgabe in Frage kommenden personenkreis
der Ar eitsämter ist eine gründlid're bertrfivorbereitende Aufklänrngs-
arbeit ,unter Verwend,ung von Sdrrift- und Bildmaterial zu leisten.

§(as die Berufssd-rulfrage anbetrift, werden Ju,gendlidre mit einem leidr-
teren bis mittelsdrweren spradrfehler wie bisher ,der allgemeinen Ber,ufs-
sdrule zugeführt werden müssen. sdrwer Sprachleidend" ärgegen sdreitern
nidrt selten in der Berufssd,ule. Psydrolofin Dr. Ru,lfs (Spädrlreilsütte
Bad lothenfelde) führt aus ihren Erfahrungen Fälle an, in ,äenen Jugend-
lidre infolge ,ihro Spradrfehlers trotz norma,ler Intell,igenz in der-Birufs-
sdrrule versagiea, und ihnen daher nahegelegt wurde, 

-das 
Lehrver,hältnis

zu liisen. Für sdrwer Spradrgesdrädige wäre daher die Einridrrung von
Sonde rklassen,innerhalb besrchender Benrfssdnr,len zu emplohlen
bzw. in Großstädten audr die Sdraffrung von Berufssdrulen für Spradrge-
herrurrce zu erwägen. Ansätze hriez,u gehen ,in Berlin bis in das Jihr tiZS
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zurück. Tagbstgrnmenoberlehrer H. Hitd sdyeibt 1930 hier: ,Seit 1. April
1929 bestehen wahlfreie Berufssdr,u,lklassen für spradlgehemmte Jugend-
lidre, augenbli&lidr zwei Knabenklassen und eine Mäddrenklasse."

Im Rahrnen von berufsfürsorgerisdren Maßnahmen für sdlwer spradr'lei-

dende Jtrgendlidre könnte aud'r daran gedadrt werdea, Spradrheilheime, in
denen die Spezialbehandlung durdrgsfühn wir'd, durdr die Einridrtung
von Grundlehrgängen, V'erkstätten zur Kurzanlernung für ind,ustrrielle

Teilarbeiten z" n.lrbilitationsstätten zu erweitern. Sdrwer Sprad,ge-

sdrädige ellebten dann hier eine Gemeinsdraft, die i rnen nidrt ablehnend,

spöttisdr oder gar feindlidr gegenüberstünde. Eine Minderheit sdrwer

Spradreesdlädigter, deren Leiden nidrt mehr zu beeinflussen ist, weil es

vielleidrt hirnärganisd, bedingt 'ist, od'er Spradrnourotiker, die mit dem

Leben nidrt mehr fertig werden und daher beruflicfi ni&t einzugliedern
oder wiedereinzsgliedern sind, werden eines lleimaufen'thalrcs bedürfen,

wo diesen Behinderten dann audr entspredrende Besdräftig,ungsmöglid1-
keiten geboten werden können.

IJnsere Bomühungen sollten sidr schließlidr nodr darau,f ridrten, daß sidr

Spradrgesdrädigte, ebenso wie die Hörgesdrädigten, zu Ortsvereinen zu-
sammensdrließen und a,udr eine Großorganisation, einen ,Bund der Spradr-
gesd,ädigten' bilden, dessen Tätigkeit durdr eine Spradrgesdrädigten-
Presse wirksa,m ,unterstützt werden könnte.

Schrlfttum:

Bsrth, El.: Rehabilitatton lm Mittelpunkt, Soz. tr'ort§ehrttt, Jahrg. 4' tlelt 5, Mai
1955.
Internat. Arbeitsamt: Ben:f,iche X.ehabilitatlon von Behinderten' yI. Tatung, Be-
richt fV, Genf 1953.

Die benrfliche ElngiliealerunS: unal Wietlereingliectemng.tl-er.-Ilör- unal Sprachge'
schätlieten (herausg:egeben vom Buntlesministerium fltr Arbeit).
x.ranatsen, D.: Gesetzliche unal §onsti8:e Gruntllqgen tler Fürsorge. für -Hö^r- uncl
Sriiähs*;"lreilis6- (Ze-itsctrrifl tui l-aringotogie-Rhinologie-Otologie) ]teft 8, 1957.

Hiltl, H.: Sprachkranke'nf{lrsorge in Haus und Sehule, Selbstverlag, Nassau 1930'

Hennlg, a.: Das tr ilrsorgerechtsänalelungsS:exetz vom -20. 4qcl4qt 1_95.3, Getlanken zu
seinÄi-üäri,iittichung (Neue Bl. f. Tau6st. Bildung, Nr. 1/2' 10. JahrB.

Ansdtriff des Verfassers: Dr.Steinig, Münster (Westl.), Erpbostr. 16
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Aus der Organisalion

Arbeitsgemeinschoft fär sprachheilpärlagogik in I)eutschtand., e. y.
Vorsitzender: prof. Dr. Otto v. l0ßsen, Universität Eshburg
Oeßchäftsführer: itr. Wulfi, Ilomburg6, Karollnenstraße g5
f,aseierer: Konred. Leites, Hanburg 6, tr&rolinenstr.:15, post8checkkotrto: It&D_burg g7 40

Mitgricderattellulg, r{amDurg 6, r(arolinenstr. 35 (Mttgltedskarten werden ilber dieLandesgrulrpeD ausgesteut!)

Landesgruppen.

1. Batten-Württemberg

2. Bayern

3. Berlin

4. Bremen

5. Hamburg

6. Hessen

7. Niedersachsen

8. Nordrhein-Westfalen

9. Rheinland-Pfalz

10. Schleswig-Holstein

Dr. Schumann, I(arlsruhe, Erbergstr. 22

Dr. Hofmarksrichter, Straubing, Regensburger Str. gb

P. Lüking, Berlin-Neukölln, Roseggerstr. g4

E. Lehmann, Bremen, Marcusallee gg

J. Wulff, Ilamburg 6, Karolinenstr. g6

Dr. Krumb, Marburg, Universität, Hei1päd. Lehrgang

Dr. Heese, Ilannover, Stresestr. 14

Dr. Steinig, Münster, Erphostr. 16

E, Ztirneck, Meisenheim/Glan, Obertor 1Z

P. Prochnow, X'lensburg, Jtirgensgaaraler Str.

Beiträge bitte mögricüst schon im Januer jeden Jahres äDerweisen!
- Für 1957 unal 195E Je 8,- DM auf postscheckkonto Hamburg 9?40 _
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Von der Arbcitsgemeinschaft herausgegebene Schriften

1. ,I)lo Sprochheilarbett', Fachzettsctrrift uuserer ArbeltsgeDeln§'hr?t -
BezugBpreis Pro Nr.

2, übungeblötter zur §prochbehalillung

1. !'olge: Fllr Llspler:
2, tr'olge: tr'ilr Sch-Stsürmler
3. tr'olge: tr.ür I(- utlal G-StarDmler .... " " " " '
41. tr'olge: tr'{lr B-Stammler
6. tr'olge: tr'ilr leicht unal sc.b'wer stammeln'le Kln'ler
6. tr'olge: tr'{lr Ilei§ere uEd gurlmschwsßhe """"""
?. Eolge: trilr gesdllos§ene Nilsler
8. tr'olge: Fllr of,ene Näsler und Gsumen§paltler

3.,,EilIrlemStotteret'.v'M'tr'rie.lländer(Rat§c}tläsiefitrdleElterneine§
stotterndeu Klnales)

4, Donlschrtlt liber öffentliche Fürsorgeeinrichtungeu filr sprachkranke

6, Ioguagsbedchto
a) ftleorle und Praxr§ der Stotterertheraple' Ebg' f055 """"""" 6'00 Dltr

b) §tlmne unal §pracbe, Ifbg. 1966 6'm DU

6. Lrutstlolr.tr Y. P. IrüItng 0'06 Df
Merkblatt z. Laut§treifen v. P. Lliklng (im Neu'lruck) 0'?5 Du

B-strollen v' P. Lüking 0'(E DM

Sonilerilruck:Die§ymptome.lesstotternsundihreRegiistrierung.
Der B.§treifea v. P. LttkiDg 1'60 DM

Tsbelle iler Bonileymptome ......... 0'ä) DII

In iler Eeiho rniorcr beksntrten Übuageblötter zur spnc,hbehrnilluoS lct dle 9. f'olao

mlt alem Tltel .sptele unil übuaglc,t zur sprechbtliltrDr (Lehrgotrs lür a3nmmltleoh

sprec,heude Illniler) von II. §trpr ergchleneu'
freie tär doc 48 Seiten Bt&rko Eln,clhett 2,- DM'

Atle Schriften (außer 1.) sintl zu beziehen durch: Hannah JürgeDsen' Ilamburg-

Altona, Thadenstr. 147.

Rechnungsüberweisungen nur Postscheckamt Hamburg 9740

al)lc §prechhellorbGlf ist zu bezlehen alurch: Karl-Ilelnz Rölke' Berltn gW61'

trfonumentonstr. 16.

Bltte&ueUberrveisungentürdiezeit'scüriftautPost§elredlkontoBerunwest:
Nr. 1050 68.

Anscbriftenänoer'unE€n s o I o r t deB l§assenw4rt der aG' und der tedaktion

mitteilen.
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DIREKTOR DR. KARL STEINIG NIMMT ABSCHIED
VON SEINEM LEBENS\T/ERK

,Sie waren nidrt nur wie ein Varer um das §7ohl der 18 000 spradr,ge-
störten Kinder in §Testfalen bemüht - Sie haben mit Ihren Einridrtungen
weit über §flestfalen hinausgewirkt un'd in der Bundesrepublik ein Beisfiel
gesetzt.c

Mit diesen §7'orten spradr der D,irektor des Landsdrafuverbandes sflest-
falen/Lippq Dr. Ködrling, in einer Feierstunde im Landeshaus in Mün-
ster dem Leiter der spradr,gesdrädigtenfürsorge in §fiesofalen, Direktor Dr.
Karl Steinig, den Dank §Testfalens f,ür sein iegensreidres §Tirken aus. Dr.
Stei,nig vollendete am 31. 7. d. J. sein 65. Lebäsjahr und sdried am glei-
dren Tage aus dem öfientlidren Dienst aus.

Bei der festlidren Verabsdried,ung i,rn Landeshaus wies Dr. Ködrling darauf
hin, rdaß die aus der Initiative von Dr. Steinig gesdrafiene Spradrheil-
f,ürsorge weiten Bevölkerungshreisen das segensieidre §Tirken äer land-
sdraftlidren Selbstverwaltung sidrtbar gemadrt habe. In enger Zusam,men-
arbeit mit der '§fiestfälisdren Vilhelms-Universität und mii den westfäli-
sdren Städten und Landkreisen sei ein §flerk,enrstanden, das nun in den
anderen deutsdren Ländern und audr irn Atrsland Nadrahmung finde.

Dr. Karl Steinig, der am 1. A,ugnrst 1893 inBerlin geboren wurde, studierte
an den Universitäten Breslau, Berlin und Frankfirn am Main Philosophie
und Naturwisensdraft und promovierte in experimenteller Psydrologie
als Haupt adr zum Dr. phil. nar. Nadr bestandener Prüfung f,ür das Lehr-
amt an Sondersdrulen trat er ,in ,den Tau,bstum,rnenbildungsdienst der
Reidrshauptstadt und war bis 1935 en der Städtisdren Taubstum,rnen-
ansalt Berlin tätig. Am 1. In,{.är.z 1935 erreidrte ihn der Ruf nadr §7est-
falen und zwar als Direktor an die Vestfälisdre Provinzialtaubstummen-
anstalt in Langenhorst. Nadr dern zweiten \fleltkrieg, an de,rn Dr. Steinig
als Major der Fliegertnrppe teilnahm, wurde ihm der Aufbau einer Spradr-
gesdrädigtenfürsorge im Provinzialverband §flestfalen (jetzt: Landsdrafts-
verband §festfalen-Lippe) übertragen. Das Sdrwergewidrt seiner Arbeit
lag in der Vertief'trng der bisherigen Einsidrten über die Ursachen von
Spradrleiden, vornehmlidr von der psydrologisdren Seite her. Er strebte
die Zusam,menarbeit von Ärzten, Spradrheilpädagogen, Psydrologen und
Sozialfürsorgern auf diesem Heilgebiet an, und es ist sein Yerdienst, den
Gedanken einer Zusamtnenarüeit dioer Fadrkräfte in der arnbulante,n
Spradrgesdlädigtenf,iirsorge in den westfälisüren Stadt- und Landkreisen
und in deur Spradrtrreilheim in Bad Rothenfelde in die Tat umgesetzt zu
haben.

Mit dankerftillteun Herzen nehmenr audr alle Kollegen, die an der Feier
in Münster nidrt teilnehmen ko,nnten, berufliüen Absdried von einem
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Manne, der für die sprad-rgesdrädigtenfürsorge ein mutiger '§flegbereiter

war.
,Immerdar enthi.ilk das Ende
sidr als strahlender Beginn"

In diesern Sinne alle guten §7ünsdrc für den nzuen Lebensabsdrnitt! K.

Umschau und Diskussion

BERICHT ÜBER DIE sO-JAHR-FEIER DER SCH§TERHORIGEN-
SCHULE BERLIN-CHARLOTTENBURG

Am 20. März 1958 feierte die Sdrwerhörigensdrule Berlin-Charlotrenburg,
die hzute mit der Spra&heilsdrule Charlottenb,urg unter dem Narnsn
.Ftrelen-Keller-Sdrule" in Personalunion verbunden ist, ihr 5Ojähriges Be-
stehen.

In einem Festakt, an dem 
"",lilridr. 

Veftreter der Senatsabteilung Volks-
bildung und der Bezirlsverwalt'ungen, der Arztesdraft und des Sdrul-
wesens, der Presse und des Rundfunks von Vest-Belin teilnahmen, hielt
der erste Sdrulleiter der Sclule, Rektor a. D. Emil Föse, den Festvorrrag
über das Thema: "Die sdrulis&e Betre,uung des sdrwerhörigen Kindes um
die Jahrhundertwende." Aus dern Munde des Gründers der Sdrule über
ihre Einridrmng, ,über die Ausarbeitung einer entspredrenden heilpädago-
sclen Methode, deren Fundierrng und §fleitersntwid<lung über Jahrzehnte
hören zu können, bedeutete ein selrenes und sdrönes Gesdrenk an die Fest-
gemoi,nde.

Ansdrließend gaben die gegenwärtigen Lehrkräfte, Sdrüler und Sdrülerin-
nen in einer Folge von Szenen unter dem ThEma ,spredren - Sehen -Hören" Einblidr in den Sonderunterridrt der Sdrwerhörigensdrule. Die
hier in lebendigen Bildern aus der Sdrulpraxis demonstrierte Methode u,r:d
Tedrnik war beeindrudrend. Es wurde an Iündern gezeigt, wie der Lehrer
unter Einsatz des Spiegels, des Spatels, des P'usteröhrdrens, durdr Impulse
zurn Absehen, Fühlen, Tasten die Korrektur der durdr S&werhörigkeit
entstandenen Spradrmängel lenkt. Eine Hörprüfung stelltestarksd'rwerhörige
Sdrüler vor, die sidr in der darau,ffolgenden Szene als Meister im Ab-
sehen erwiesen und diese Kunst selbst dann nodr ,beherrsdrten, wenn der
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Mund des Lehrers verdedrt war, und darnit n.r der dem Mu.nd benadr-
barte Gesidrtsbezirk sidrtbar blieb. Mit starkern lnteresse wurden audr dieDemonstrationen mit elektro.akustisdren Hörhilf;; 

";;irig;. 
-rra"rilrrrrr.

fest, wie Kinder an ei,ner Vielhöranlage Curiord,. 
""d N;;;ri;;;. .rl"b-ten, die ihnen sonst versdrlossen bliebän; wie sie sp;"&; itr.r,,--*i",i.

mimels Gruppenhörer am lJnterridrt ieilneh-u' t oiir*. 
-oi""i.rrr"

9*pp. -dernonstrierte mit modernsren Einzerhorg*ei.i 
- 

r", §Äß"u*die Stufen des methodisdren Aufbaus der Hörerziehung. Ansdrließend
wnrrde mit diesen Kindem die Anwendun,g a." Hor.;"il'a"r'^ä"ä.r""
Transistoren gerätes im elektro-ma gnetisdren" r"H "oigiiüiri-bi" rina.,
befo.lelgn Anordnungen, die ihnen-über Tonband g"gEil ;*ra.".- lrrarr-
rend dieser Darbietung blieben die Normarhörendän"im srri ooÄ r-p-
flnq ausgesdrlossen' so daß sie gegenüber den Hörgerätträgern einmar irn
Nadrteil wa_Ien. Die eigenardg irrir.rterrder, fast geieim;riroti *irk.r,d*
Vorgänge, die sidr jerzt 

-als Handlungen und {eaktio.run J., Kird.r,
schernba-r unmoriviert, auf der Bühne abspielten, fanden ihre Klärung, als
ansdrließend über Lautspredrer die Aufnalme wiederholt *.roJ". 

- -'

Der Eindrud< dieser sdrulprakdsdren Demonstrarionen aus den Sonder-
fädrern der sdrwerhörigensdrule (sprec}unterridrt, Ab*ehunr.rriai-uö.-
gzieh,9ry) wurde vertieft durdr einä Anrsstellung von sdrülerarbeitän und
p1f tellungen 

_ 
aus der therapeudsdren Arbeit, die2eugnis abregten rorr .du,n

heilpädagogisdren Bemühen urn das gehorgeschadigte" KinJ # 2,rr"r*r.rr-
arbeit zwisdren Arut und Sdrule.
Die Ausstellung zeigtez

1. Schülerarbeiten unter den Themen:

Aus der Heimat in die weite \[elt - Dzutsdres Land im Osten
§raggenfries mit sdraubildern) - von der Bekleidung (Kultur- und
be'ufskundlidre Betradrt,'ng in' der Abschlußklasse) - barstellen und
Gestalten (Zeidrnungen, Sdrrift, Modelle, Relids,"§Terkstüd<e, textile
Arbeiten) - Lehrlingsarbeiren und Gesellonstüd<e aus der Hand ehe-
rnaliger Sdrüler.

2. Darstellungen aus der therapeutischen Arbeit:
Modell des Ohres mit erläuternden Tafeln - Die Ffauptformen der
Flörstörungen und ihre Ursadren - Grad und Art der Sdrwerhörig-
keit in statisdsdrer Sdrau - Die Registrierung ,der Hör- und Spre&-
fähigkeit durdr Arzt ulr,d Lehrer (,{.udiogramme, Kennstreifen, 

-Heil-

pädagogisdre Bogen) - Statistisdre Untersudrungen über die Erfassung
der gehörges&ädi,gten Kinder mit dem Ergebnis: Redrtzeitig zvr
Schwerhörigensdrule! - Hilfs- und Lehrrnitrel aus dem Spredr- und
Absehunterridrt - Photos aus dem Sonderunterridrt der Sdrwerhörigen-
sdrule - Das Hörgerät in seiner Entwid<lung vom Hörrohr bis zurn
Voll-Trar»istorengerät - Photo-Bildreihe: Freude arn besseren Hören

- Versudr einer vergleidreraden Betradrtung und Auswertung von
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Zeidrnungen sdrwerhöriger Kinder - Aus Fadüiteratur und Zeit-
sdrrißen - Die Berufsfind,ung der sdrulentlassenen Sdrwerhörigen -Betreuung der sdrverhörigen Jugend durdr den Deutsdron Sdrwerhöri-
genbund.

Ein Elternabend und Trefien mit den ehemaligen Le{rrern und Sdriilern
sand im Zeidten der Festfreude und der Verbundenheit zwisdren alt und
jung in der Sdrid<salsgemeinsdraft der '§7'estberliner Sdrwerhörigon' Unter
bewährter Le,itung spielten an diesern Abend Kinder der Sdrwerhöri'gen-
sdrule die \Taldszene a,us Flumperdindrs ,Hänsel und Gretel* und mit
glei&em Erfolg ,Ttre Princess "*d 

firrg Grrislybeard", ein Märdrenspiel
in eaglisdrer Spradre.

Daß das Fest der Sdr,ule nidrt zuletzt durdr die Mitarbeit von Presse und
R'undfunk audr in der Ufrentlidrkeit Beadrtung gefunden hatte, bewies

der starke Boudr am Tag der ,ofienen Sdrultür', mit dem die Reihe der

Festtage ihr Ende na,lr,m.

Die J'ubiläurnssdrrift , 50 Jahre SdT werhörigensdrule Berlin-Charlottenburg
1908-1958", überreidrt vom Lehrerkollegium 'trnd der ElternsdraS der

Sdrwerhörigensdrule, entstanden a.us der Zusammenarbeit zwisdren Änten
und Letrrkiäften, ist ein .gutes Omen für die gänsti,ge 'Weiterentwidclnrng

der Sdrule zum §7ohle dei ihr anvertrauten sdrwerhörigen Kinder.
Müller

BERICHT ÜBER DIE X. VERSAMMLUNG DER DEUTSCHEN

GESELLSCHAFT FÜR SPRACH- UND STIMMHEILKUNDE
AM 17. UND 1S. MAI 1958 IN SALZBURG

In Zusammenarbeit mit der Osterrei&isdren Gesel,lsdraft für Logopädie

und phoniatrie trnd in verbind,u,ng mit den usteffeidrisdren und Deut-

schen Gesellsdraften der Hals-Nasen-Ohrenärzte verlief die diesjährige

i*r", der Spradr- und Stfunnrlreilkunde im modernen Kongreßhaus des

sdrönen Salzhurg.

Der Begrüßungsabend am 17. 5. erbradrte u. a. die Mitteilung, daß der

Ges&aftsftihrer- unserer Arbeitsgemeinsdraft, Herr Joh' V'ulf f , in- 'den

vorstand der Dzutsdrm Gesellsdraft für spradr- und stimurheilkunde ge-

wählt wurde. Die eoge Zusamrnenarbeit l|llrisdten beiden Gesdlsdraften,

ä; N;;digkeit "allersrits 
vorbeftrarltlos anerkannt ist, dürfte durdr

ai*" .rg*i*rÄdr. Maßnahrne werrvolle lJnterstützu'g finden.

Die voll ausgelastete Tagtrng sah an 
_ 
einem Vormittag 

-20_ 
Progra,mm-

ref.erate rnor, io' decren äinige (besonders von DDR-Teilnehmern) aus-

na"". f,, or.r"d"* nodr 18 Vänrage geboten, in denen das rein spradr-
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heilpädagogisdre Anliegen n'ur in geringerem umfang auf seine Kosten karn
zugunsten medizinisdrer und akusdsdrer Spezialfragen.

Die Problematik zwischen myoelastisdrer und cerebraler stirnrnerzeugung
wurde wieder von LULLIES (Kiel) a',f,gegrifien. Er führte a,rr, d"fl dii
Frequenz der Aktionspotentiale bei bewegten Muskeln (wie Musc. voc.)
keine Bezieh{rngen zur Frequenz der sdrwing."de' I\d"sr" habe, d.iä
Nervenimpulse somit keinen Einfluß auf die Frequenz der sti.rnmlippen
nehmen. Sie regulieren nur ,deren Spannr.rng. S-CHLOSS}IAUER 

-und

DUNKE\ (Hamburg) fühnen zwei in der Fla,mburger HNO-Klinik und
mit Hilfe eines neuartigen Elektro-syndrron-Stroboskops hergestellten
Fi'lme vor (1. Ftrund/sdrwarzweiß. 2. Mensdr/farbig), wel&e die üitteilun-
gen von LULLIES im wesendidren zu bestätigen sdreinen. Darüber hin-
a-us forderten sie entspredrende Reihen"rrterrud-rrrrrgen am Mensdren, um
die Beziehungen zwisdren Anspannung und Sdrwingungsform der Stimm-
lippen näher zu untersudlen. LUCHSINGER (Züridl)-beridrtet über ein
in seiner Klinik hergestelltes Stroboskop. Folgende Vorteile: 1. Niedriger
Preis. 2. Klare Aufnahme. 3. Möglidrkeit der Ergänz,ung der KrankJn-
gesdridrte. PAULSEN (Kiel) wies darauf hin, daß Melos ,und Urnfang
der rnerudrlidren Stimme audr darunter leiden können, daß die Sdrleiml
hatrtreceptoren aussdreiden, die normalerweise den Sdrwingungsvorgarlg
stabilisieren. SMITH (Hellerup) brachte audr diesnr,al wiedei inieressante
tedrnisd'r-aliustisdre Beiträge, hier Modellversudre zur Erklärung der Diplo-
phonie. Interessenten wir.d gerne ein Sonderdru& zugestellt.

Frau KRMPOTIC (Zagreb) ergänzte ihre Harzburger Mitteilungen von
1956 iber die Längendifferenz der Recurrentes dahingehend, daß die
anatornisdlen Verhältnisse für ,das gleidrzeitige Eintrefien der Nerven-
i'mptrlse bei den z,ugehörigen Efiehten durdr eine Difierenz des Fasern-
quersdrnitts (Kalibendurdrmesser) ausgeglidren sind. (I : 1/a, I : neuro-
musc. fndex, 1: Länge des recc., d : Durdrm. d. recc.) Das gilt aud'r
für anomale anatomisdre Verhältnisse.

-\ MEISTER (Düsseldorf) beridttete von seinen lJntersudrungsergebnissen
über den Einfluß des Störpegels. Bis zu 80,db Störpegel (Geräusdr) sind
für das normale Ohr erträglidr. Bei der Hörprüfung gelten a) \[ahrneh-
mung als Gehörsdrwelle. b) 50 o/o Silbenverständnis als Verständlidrkeits-
sdrwolle (elektrisdres Hören). c) 85 0/o §flortverständnis : 100 0lo Satz-
veretändnis.

Über die Bodzutung des Hörtrainings zur lJntersttitzung von Hörgeräton
referierten BECKMANN (Marburg) und JAKOBI (Halle). BECKMANN
gab ein übungssdrema mit ausgewählten, leidrt verständlidren '§7'örrern,

das sidr in der Reihenfolge Vorlesen/leises Nad'rspredren - Ablesen vom
MundeÄ.[adrspredron - Zu,]rören und Nadrspredren - Variierte Ubu.ngen
mit Konsonantenwedrsel - Textübungen steigert und die Zusam,men-
arbeit mit dem Sondersdlulpädagogen voraussetzt. Einen vorbereitenden
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Unterridrt ,ftir die frühzeirige Anwendmng von Gerären beirn Kind for-
derte JAKOBI, um die Sdreu vor ,der Tedrnik ,überwinden zu helfen. Je
nadr Altersstufe können ,durdr Training Verbesserung der Hörsdrwellen-
kurven zwisdren 5 und 15 db erreidrt werden.

Abseits von audiologisdren Fragen entwickelte SCHILLING (Marburg)
die Marburger Spredrteste ztrr Spredrverständlidrkeitsmessung. Sie beziehen
sidr auf Artikulationsstörungen, also Stam,rnelfehler. Ausgewählte und
kindgemäße '§fiortreihen werden auf Tonband genommen und von
5 Hörern abgehört. Das Verhältnis der gesprodrenen zu den verstandenen
§flörtern ergibt das Maß für den Spredrverständlidrkeitswert.
Der Frage der Erblidrkeit des sigm. nas. ging BAUER (Heidelberg) nadr,
der diesen Fehler in den größere,n Zusammenhang der Vel,umsdrwädre
(Rhin. ap.) stel,lte.

Unterstüzenden Muskelbewegungen bei der Anbildung ,der Usophagus-
spradre wandte sidr Frl. \VEIHS (§7ien) zu. Durdr A'ufridrtung des

Thorax wurden craniale trnd caudale Versdriebungen des

löst, die dann als therapeutisdre Stützvorgänge Benutzt

()sophagus

werden,
ausSe-

BIRNMEYER (Erlangen) referierte über die anatorn. Verhältnisse im
Larynx eines 14j. Mäddrens nadr Entfernung einer 12 lahre getragenen
Trad,ealkaniile. §f'udrerungen an der Kanä,lenöffnung wurden operativ
abgetragen. Dann begannen die Stirnmtibungen. SCFIONHÄRL ergänzte,
daß die Spradre zunädrst gepreßt trnd kloßig (bei guter Phonation) er-
sdrien. Fortsetzung der übungen durdr Flüstersprad're. Ein Rüd<fall in
Aphonie wurde wieder über die Flüsterspradre behoben. Vermutlidre Ur-
sadre: Psydrisdre Momente, z. B. Trauma beim ersten Hören des eigenen
Sti,mmklanges.

Der Genese und Tterapie der Gaumensegelinsuffzienz ging IMRE (§7ien)
nadr. Insbesondere forderte er bei Flasdrenkindern natürlidre Ernähnrng,
wenn Veluminsuffizienz vorl,iegt. Logopäd. Nadrbehandlung zeitigt bis zu
90 o/o Heilungen.

Frau LACZKO\VSKA (Posen) beridrtete über das polnisdre Rehabili-
tierungszentrum ftir Gaumenspaltler in Poson. Die deutsdren therapeuti
sdron Enfahr,ungen werden allgemein bestätigt.

über Spradre, Gehör und Motorik bei Taubsrurnrnen ref,erierte SCHLOR-
HAUFER (I,nnsbrtrck). Baie,hungen zwisdren Gehör und Motonik sind
nidrt gradlinig, sondern komplexer Natur. Mangelnde Motorik kann audr
au,f schledrte Intelligonz zurüd<gdührt werden. Intelligenz ist für den Er-
werb der Spradre aussdrlaggebend. Spradre und Gebärde gehen eine innige
Verbindung über das Gehör ein.

GUTZMANN (Berlin) gab sdrließlidr Ratsdrläge, vor dem Gesangs-
studium anatornisdre und physiologisdre Gesetzmäßigkeiten, wie sie der
guten Stirnrne zugr,unde gelegt werden können, stärker zu berü&.sidrdgen.

Orth,mannÄeircs
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BERICHT ÜBER EINE ERFASSUNG SPRACHKRANKER KINDER
IM LANDKREIS FLENSBURG

Im Dezember 1957 wurde von der spradrkrankensdrule Flensburg eine
Erfassung der spradrkranken Kinder äer volkssdrulen des Land-kreises
d,urdrgeführt. Um bei der Kürze der zur Verftigung steheaden Zeit zu
bratrdrbarsm Zahlenmaterial zu kom,men, ,konnte diese Erfassung nadr
An ihrer Dtrrdrführung nur eine Meldeerfasung sein. Den Lehrenn wude
nadr einem Einweiu,rgsreferat ein ausf,ühr,lidrer Anleitungsbogen in die
Hand gegeben. Obgleidr die Meldungen in spradr,heilpädagogis&er Hin-
sid-rt von Laien abgegeben wurden, was hinsidrtl,idr där Diagnostizierung
eine Fülle von Fahlerquellen in siü birgt, konnten ,mit dieser Erfassung
objektive Zahlen für einen Sdrru[aufsidrtsbezirk erstellt werden, die audr
in spradrheilpädagogisdrer Sidrt einen Vergleidr rnit den in der Literatur
und anderen Erfassungen angegebenen Zahlen aushalten.

Von 85 Sdrulen des l^andrlcreises Flensburg wurden von einer Gesamt-
sdrülerzahl von 6669 Kindern 153 als spradrkrank gemeldet, was einem
Prozentsatz von 2,3 0/o entspridtt. Nadr Arr der Spradtsrör,ung gliedert
sidr die Zahl wie folgt auf:

Stottern 56 Kinder : 36,7 0/o (der Spradrgotörten)
Poltern 21 Kinder : 13,7 olo

Sramrneln 18 Kinder : 11,8 o/o

Lispeln 17 Kinder : ll,lolo
Näseln 12 Kioder : 7,8olo
LKG-Spalten 6Kinder:3,9olo
Agrammatismus 12 Kinder : 7,8olo
Sdrwerhörigkeit 11 Kinder : 7,2olo
Spradrgestörte 153 Kinder : 100 o/o

§7e'nn man aus der genannton Gesamtzahl die Sigmatiker wegläßt,
madren 136 Kinder 20lo der erfaßten Sdrüler aus, womit sidr eine redrt

A genaue Übereinstirnrnung mit dem von Prof. DAHLMANN, Berlin, für' ' einen erhebliü größeren Kreis von untersudlten Kindern in der DDR
festgestellten Prizentsatz von 1,50/o vonKindern, die dieSpradrheilsdr,ule
beoudren m'üssen, ergibt.

Audr der Prozettsatz der Stotterer dedrt sidr mit den i. a. in der Litera-
rur angegebenen Zahlen. Da der Laie Stottern und Poltern nur sehr
sdrwer auseinander halten kann, w,u.rden diese beiden Zahler, zusarnmen-
gelegt (77) und entspredren 7,2olo der ,untersudrten Sdrüler.

RETHMANN (Zahnärztl. Run'dsdrau, 61 Jg. H. 19,1952) konnte bei
einer Erfassung qpradrgestörter Kinder in Sdr,leswig-Holstein unter 10 134
Kindern den Anteil der Srotterer und Polrcrer rrtt Lr27 0/o feststellen. Die
große übereinstimrnung unserer Zahl mit der von Rethmann erm.ittelten
läßt erkennen, daß audr auf de,m Wege einer Meldeerfassung du,rdr Laien
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eine größtmöglidre Genaui,g,keit dort zu erzielen ist, wo die Sy,mptome
auffallend sind. Bernerkenswert gering sind naturgemäß in unserer Erfas-
sung die Sigmatiker und Sdrwerhörigen vertreten. Eine genaue Feststel-
lnrng dieser Gruppen spradrgebredrlidrer Kinder ist eben nur d,urdr den
Spradrhei,lleher mäglidr. lJnsere Ergebnisse de&,en sidr audr hinsidrdidr
der Verhältnisse der Gesdrledrter z,treinander mit den etwa von Dahlrnann
und Seemann angegebenen: (Beridrt über die 1. Hauptversarnmlung der
Arbeitsgemeinsdraft für Spradrheilpädagogik in Deutsdrland e. V.,
3.-5. 3. 1955 in Hamburg)

Jungen: Mäddren: Verhältnis:
Stotterer 45 ll 4 11
Polterer 17 4 4:l
Stam"rnler 15 3 5:1

Die duswertung u,nserer Enfaszung hat ergebon, daß da eine ziemlidr ge-

naue übereinstimmung mit den Zahlen der Litcratur und anderen Erfas-
sungen vorliegt, wo die Fälle für Laien leidrt erkennbar sind, trnd sidr das

Moment des Helfenmüssens dsm Beobadrter aufdrängt.

Mit einer Meldeerfassung behornmt man vor allem über diejenigen
Kinder verhältnismäßig sidrere Angaben, die von ,pädagogisdren Gesidrts-
punkten her einer Sondersdrulbetrzuung bedürfen. Die Angaben sind bei
den Gruppen von Spradrdefekten sehr gering .und unsidrer, von denen man
i. a. glaubt, daß sie sidr ,sdron absdrleifsn' würden (etwa Lispeln) oder
sie einfadr aus Mangel an Fadrkenntnissen nidrt etkennen kann zw. nidrt
als Leiden ansieht (2. B. Sdrwerhörigkeit, Näseln, Agrammatismus).

Die Zahl der gemeldeten Kinder w,urde immerhin dzutlidr geniu,g, urn er-
kennen zu lassen, daß für diese Sorgenkinder der Volkssdrule endlidr
Möglidrkeiten für eine ihren Spradrgebredren angemessene spradrheilpäd-
,gogird-re Versorgung gesdrafien wer,den müssen. Binnenbrach

DAS PROBLEM DES SPRACHKRANKEN KINDES IN DER

VOLKSSCHULE

Ende April 1958 war die Spraclkrankensclr.rle in Flensburg Mittelpunkt
einer edeutsarnen Tag,ung, zu der die Zentralsoelle für Lehrerfortbildung
in Sdrleswig-Flolstein unter de,rn Therna -Das Problem des spradrkranken
Kindes in 'der Volkssdrule" eingeladen hatte. Schulleiter Prochnow be-

grüßte 22 Lehrerinnen und Lehrer aus Volks- und Sondersdr,ulen Sclles-

wig-Holsteins.

§(ährend der Tagung wurrden die Teilnehmer durdr Referate (Dr. Dr'
'§7'egener vom H-ilpadagogisdren Lehrgang in Kiel, Dr. Orthrnann von
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der spradrkrankensdrule Framburg, sdrulleiter produow, sonäersdrul-
lehrerin Mey) von der Theorie her und durdr Falldemonstrationen von der
Praxis her mit dem Problem veftraut gemadrt. sie erhielten zugleidr einen
umfassenden Einblid< in das süul,leben. Es sei ,hier in kurzen zügen dar-
gestellt:

Die sprach,gestörten Kinder erhalten wie jedes sdrulpflidrtige Kind nor-
malen volkssdrulunterridrt nadr den geltenden Ridrtlinien. zur Besserung
und angestrebten Heilung ihrer Stönrngen ersd.reinen darüber hinaus Gym-
nastik, Spradrheilbehandlung und Rhyrhmik auf dem Stundenplan. Es
wird in Kurzstunden zt je 40 Minuten unterrid-rtet. Dadurdr gewinrt
man Zeit f,ür eine 20 Minuten dauernde täelidle zusärzlidre Therapie. Es
ist ,also dafür gesorgt, daß die Störungen direkt behandelt werden, aber
audr, daß der ganze Mensdr erfaßt wird.

I,m übrigen ist das ganze Sdrulklima dazu angeran. das Kind in einer
Atmosphäre von Freude und Vertrauen wieder zu sidr selbst zu führen.
Der Spradrkrankensdrule ist die Beratungsstelle für Eltern und Lehrer
sprad'rbehinderter Kinder und das Soradrheilambulatorium angesdrlossen.
Das Ambulatorium, das an zwei Na.drmittagen in der \Fodre arbeitet, be-
handelt Spradrgestörte vom vorsdlrlpflidrtigen Stammler bis zum erwadr-
senen Stotterer, aber audr Gaumenspaltenträger.

Zu den Beratern und Mitarbeitern der Flensburser Sprad,krankenfürsorge
gehören neben dem Sdltrlarzt vertraglid-r angestellte Fadrärzte für Neuro-
Iogie un'd Psydriatrie. für Hals, Nase, Ohren und für liieferorthopädie.
\Feiter besteht für klinisdre und stationäre Fälle enge Zusammenarbeit
mit der ,psydrotherapzutisdren Abteilune von Dozent Dr. Opirz, der Uni-
versitätsnervenklinik Kiel. rnrit der Nordwästdeutsdren Kieferklinik in Ffam-
burg und mit den Spradrheilheimen des Landsdraftsverbandes §7'estfalen-
Lippe in Bad Rothenfelde. In einer zehniährigen unermüd,lidren Aufbau-
arbeit ist in Flensburg eine vorbildlid,e Fürsorge für das spradrbehinderte
Kind geleistet worden.

Die Teilnehmer der Tagung zrigten sid, von der Arbeit in der Spradr-
hrankensdrule und irn Spradrheilambulatorium sehr beeindrudrt. Es wurde
somit das gested<te Ziel erreid,t: Aufzeigen des Problems, das Helfenwol-
len wed<en und das Helfenkönnen vorbereiten. Man war sidr darüber
einig, daß .das ,Flensburger Beispiel" ridrtungw,eisetrd für den Atrsbau der
Spradrfieilpädago'gik in Sdrleswig-Floistein sein könne.

Die Vorarbeiten zu einem Ausbau laufen jeut an.Der nädrste Sdrnitt wird
die Erfasung aller spradrgestörten Kinder im Lande sein, um ihre Unter-
ridrtung in Sondersdrulen bzw. Behandlung in Spradrheilkursen vorzube-
reiten,

Dazu bedarf es gesdrulter Leürrkräfte. Man ist sidr an z,uständiger Stelle
darüber i,m klaren, daß im Interesse des spradrkranken Kindes eine gute
Läsu,ng gefunden werden rnuß, w,ie es so einer kornplizierten ,und ver-
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anf,wortungsvollen Aufgabe zukommr. Sdrulleiter Prodrnow forderte für
eine Ausbildung der Sprachheillehrer ein viersemestri,ges Studium.

Dr. Orthmann sc}loß die Tagung mit der Mahnung und der Bitte an die
Teilnehrner und alle verantwortlichen Stellen, sidr der Not des spradr-
kranken Kindes anzunehmen und die kommenden Maßnahmen zu unrer-
stützen. I il''ll,{:{i

Sollte es dazu kommen, daß in Schleswig-Holstein das Problem des
spradrkranken Kindes in voller Breite angefaßt wird, darf rnit Redrt ge-
sagt werden, daß die Flensburger Spradrkrankensdrule Pionierarbeit auf
diesem Gebiet geleistet hat.

Bücher und Zeilschriften

Eriedrich Kainz: Linguistisches und. Sprachpathologisches zum Problem der sprach-
llcheu f,'ehlleistungen. Wien: Rohrer in I{omm. 1956. 134 S. 6rr.8o österr. Akad. d-
Wiss., Phil.-hist. Klasse. Sitzungsber, Bd. 290, 5. Abhdl.) ö. S. 44. -Ausgehend von dem alten Satz ,,Pathologia illustrat physiologiam" beabsichtigt
Ver!, wie im I. Kapitel (Einleitung, S. 5-9) ausgeführt wird, eine Ergänzung derim IV. Bantl seiner ,,Psycholog:ie der Sprache" entwickelten Theorie der sprach-
lichen X'ehllqistungen. AIle hieruntÖr .fallenden Erscheinungen wie Versprechen,
Verhören,- Mißverstehen, Verschreiben und Verlesen unterliegen einer strengen Ge-
setzlichkeit und lassen sich kategorial bewäItigen. Dabei §estattet gerartd dieser
Themenkreis- enge .leziehunte4 zwischen dem -psycholog"isclen und IinguistischenAspekt, welchem letzteren das II. Kapitel (Zum linguistisahen Themenkrei;, S. g_14)
gewitlmet ist.
sprachwissenschaftler wie.B. Meringer haben erstmalig: tr'ehlleistungen für alie Er-klärung s_prachgeschic.httlcher Phänomene herangeägen. Oer ilmslana, aagzeitlose und überhistorische psychophysiolot-ische tr'unktionen die sprachlicheri rent-
leistungen steuern, ist Ietztlich für aliese- enge fachliche verblnttung ausschüs-
gebend.
Die ,,psychophysische Grunalausstattung., (S. 19) des Menschen hat sich in clen un-
s.erer Eeobeihtung zugänglichen Zeiträumen eben nicht geändert. Immer wiealer
läß_t sich nach'weisen, daß unbequeme Laute in schwieriger Artikulationsstellung
elitliert oder dissimilatorisch verändert werden. ,,Zweifägli-ge., statt ,,zweiflüglige.;.Der Setzer verändert ein Wort im Manuskript des yerf. rsie folgt: ,,Haplolioäie,,zu ,,Hapolog:ie", nebenbei ein Beweis, daß an Schreibleistungen ein artikulbmot-ori-
sches Moment mitwirkt (S. 19).
Eine ,,globale Theorie" wiral der Erklämng solcher tr'ehlleistungen zugrundegelegt,
die ,,eine Angelegenheit der gesamten menschlichen Sprachausstattung (sina[ stetssind sämtliche Stationen derselben daran beteiligt, wenn auch Ansätz und Aus-gangspunkt nicht immer der nämliche ist, sondern hier balal die zentrale, belal dieperiphere Aktionssphäre im Vortlergrund stehen können" (S. 25). Dabei muß
zwischen ,,I'ehlleistung" untl ,,!'ehler" unterschieden werden. Einen Fehler macht.
,,wer es nicht besser welß und zufol5e manB:elnder Spmctrkenntnlsse das l(orrekte
unal Normgemäße gar nicht intentlieren konnte." Die Fehlleistung begeht, ,,wer
das Seinsollenale wohl kennt, aber aliesem aus irgencl einem Gnrntle keine adäquate
Verwirklichung zuteil werden lassen konnte" (S. 32).
Im III. Kapitel (Sprachpsychologische Zwischenbemerkungen, S. 60-77) wird die
Frage aufgeworfen, ob eine Elementen- odler Ganzheitslehre bessere kategoriale
Voraussetzungen zur theoretischen Bewältigung der sprachllchen Fehlleistungen
bietet. Eine ,,kritisch eingeschränkte untl modifizierte Ganzheitstheorie", dle u. U.
auch ,,sehr kleinen tliakritischen Unterganzheiten integrativer Art gestaltbestim-
mentle f,'unktionen zuerkennt' (S. 64), wird für ang:emessen erachtet.
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Uns Pädagogen wiral interessieren, was z. B. filr alas Wirksa.mwerden von Elemen-
ten in der Orthographie der s-Schreibun8 ausgeführt ist: ,,Vor den ]etzteren (ge-
meint sind: Fehlreistungen. D. Rez.) aber schützt auch vöIlige Sattelfestigkeit in
allen diesen Belangen nicht. Sogar alem ortlogr&phisch absolut Sicheren kann es
passieren, daß er ,,vergäisse" fäIschlich in alieser Weise (statt vergäße) schreibt,
wenn sein innergraphisches Konzept a1s eines der bald darauf zu schreibenden
Worte ,unablässig' enthäIt" (S. 65). Man denke nun &n den Durchschnittsschtiler
unserer Zeit, der durch die l'üIle der täglich auf ihn einstürmenden ss-ß-Turbuleu
(Presse, Reklame usw,) elementaren und integrativen Wirkungseinflüssen &usgesetzt
ist !

Daß Ablenkung uncl Zerstreutheit den Prozentsatz an tr'ehlleistungen steigern, i§t
bekannt. Bei Nachlassen der geistigen Spannkraft ist das ,,zentraie Diktionskon-
zept" (S. 57) nicht vöIlig auspräzisiert und kann d&nn keine eindeutigen Impuls-
steuerungen vollziehen. Dieser Hinweis dürfte hinsichtlich der vegetativen Labilität
vieler Sprachgestörter von besonderer Delikatesse sein.
Interesse alürften auch die Ausführungen über alie Beziehungen zwischen sprach-
Iicher tr'ehlieistung unal Typuszugehörigkeit beanspruchen. Die besondere Bereit-
schaft für tr'ehlleistungen kann individualaliagnostische Bedeutung erlangen. So
werden in diesem Zusammenhatrg Typologien von I(retschmer, Jeensch und Dhren-
stein beieuchtet, ferner verscbiedene Fehlertests erwähnt.
Das Kapitel TY (Ztr Sprachphysiologie und -pathologie, S. 77-122, stellt eingangs
fest, datJ tr'ehlleistungen auch das besond.ere Interesse des Logopäden finden. ,,Der
übergang von den }ehlleistungen des Sprachgesunden zu den eigentlich sprach-
pathologischen Phänomenen vollzieht sich bruchlos" (S. 78). Yon einer ,,totalen
eleictse-tzung" kann natürlich keine Reale sein: Bei dem die tr'ehlleistung Pro-
duzierend.enlst Dicht fehlenales Wissen um den korrekten Ablauf schuld, dahinge-
gen beim Sprach8estörten, der'Wissen und l(önnen.gleicherweise defekt._ausweist.
Pathologische Symptome sind: ,,1. soiche Fehler, wie sie bei Gesunden tiberhaupt
nicht vo;kommeir; 2. graduelle Übersteigerungen der tr'ehlleistungen . . '; 3. abnorma
quantitative Häufungen der Fehlgriffe' (S. 83). Ilieraus wiral verständlich, wentr
Verf. ausführt, dal3 ,,grammatische Entgleisungen kein negatives-Vorrecht der
Spra.chgestörteri (sinO), äuch der cesunde; ia de-r sprachlich Hochgebildete lcegeht
s6lche Ünkorrektheiteil' (S.95). Diesem Satz dtirfte geradezu therapeutische Bedeu-
tung zuzumessen sein! (Ketalog von eklatanten Beispielen S.96)
ID eirem kürzeren v. schlußkapitel (zur sprachphysik, s. L22-134) werden Fra8:en
äE"--täutpnysix, Phonometrie-(E. Zwirner) und lnformations- §owie Kommuni-
fäiiorxtte^orie abgetrandett, soweit sie die Problematjk der sprachiichen, tr'ehl-
leistungen tenaieien. So *erden ,,Redu!4anz" (die einer Sprache. innewohnende
nesisie"", gegen Störungen d.es äußeren I(ommunikationsweges) und ,,Vernetzung"
ärwat nt. f"eiä Spracnne-urotiker ist alurch die vegetative Schw&iche untl clie dadurch
b;äüätä psycnodnysßcne Labilität tlie,,Beanspruthbarkeits- und Belastungsschwelle
ääeä"lb"i äe", i.{örmaten" merLlich geringer_ (S. f_26 f). Auch von a-i_eser Seite her
§ot'ite aie Gestaltung unseres heilpäclagogischen Klimas wertvolle Untermauerung
ii"äi" f.O""en. Diö ion fömatie vörget-egten Untersuchungen üb-er die gnterschied-
fiälieScnaifautnahme der bLidenOhren und die durch die Zeitdifferenz dasführende
Ohr Jcnaaigende transcerebrale Passage _\q+let. für bestimmte Sprachstörungen
terangerogön werden, alie etwa dem Lee-Effekt ähneln'
verf. vermittelt über sein bekanntes vierbänaliges standaratwerk hinaus 

-außer-.i"Aäirtti"t-wiitvotie enregungen unal Erkenntnisse, aus denen gera,ale.tlie_Sprach-
tr"if"ääaeäeen mit Dankbärköit una Gewinn schöpfen können. Daß sich die Aus-
iüiä;"-;;"-;u"fi "iiiisii""h 

als ein besonderer Genuß für tr'einschmecker anbieten,
iäifiÄ*"i"oi iääst besonaers erwähnt sein. orthmann

Ilern, artur: Nanabulelee. schöne Geschichten von Tieren und Menschen aus aller
W;it';it 60 Bilttern, Vertag Heiaer !'reiburg, 1968. 104 Seiten, kartoniert. DM 1,80.

Das Büchlein ist eine eusgezeichnete sammlung von kinalertümlichen Ge§chichten,
äie voife"Aet Kinderton ,i:ä Xinaerart wiedergeben, -weil .kinclgem?i.ßes Volksgut
;; alGi Yrätt verwandt wurtte. Mit sicherem Gritt ftir alie Lesefreuale und tlas
ieseüääü"tnis 

'dei 
Kindes hat Kern, aler Nestor ales G&nzheit§prinzips im Lese-

unterricht, seine Auswahl setroffen.
Zii-i"a"" §chule. vor arfem-Äüs in S"hule^ fi.ir Gehör- unat Sprachgeschädigte, wo
;;"li'ä"iä'p-äh--'uiä-LLösescrricaricrrfeit, sprecNust un't sprech§icherheit in
nÄiti"ticner, irunterer una Xiäagemaner Eorm .entwickelt werden muß, bietet tlas
ili.:,-cfrfäi" ti"ä weilvotte närJlctr-e-r""E im Unterrlch-t. Es -eitxlet sich auch ausgezeich-
;#;1;-A;;;h";[büchftf iil-ünseiit<teinen r,e§erreun'le'- wulrr

Dr. Dileltrud Baar: schulreife-Entwicklung§hilfe. _vgllgei Jugenal unal volk' wien.
Tidf";-cüba ?-9, Buch unat Arbeitsblätter, 16,35 DM'
In eingehender Betrachtungsweise wertet 

'lle 
wiener Psvcholog"in Dr' Edeltrud

rüai-1fi--it.em nucn scn-uiätä-enturicxiung-s-hill9 ö" Ergebnis§e' .die -sich au§

einer liber ä Jahre r""gääü1"" "rid 
an iÜiZ §inttern dulchgefüürrten Vglsuchs-

ä'"iäitäü d""iäsä"-Brrritä*;'Ä'"üäitJürettä*-äigapen' die in veischietlenen l(intler-
ä;i;; 

"1"ä 
}äääiri"aä.gätü i; "wiää;""hEJiunit wur.len. anserest .lurch das
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ää:]!iti?-tri:H"".#ä,"ä*"#ä"",{.,;"[hf;,np5l""i"fj,.s]:!:g"; :1,"11"L,"t":
T: Blqt zusarunengestettt uno von aäisoäärxr"aergartenleiterin I{. Jelinek zeich-neitsch entworfen.
Es handelt sich hier_nicht, um die Lö.srrng bestimmter Teste, sonttern darurtr, denKindern den anreiz zu.gebetl, mit offJnän lugen,.-wachen'sinnen- unä altersge_mäßer Urteilsfähiskeit 

_.o,iugaben zu ,dil;-äi;- sich ihaen auch sonst in natürlicherweise in ihrem L;bensb""ei"t 
""ntätäil-bieiä"p"rleue §"n"ri?,ite:ö"tiiicr<rungsnirrehat das ziel, dem Xj_n^a_z_y_1erien.- 

-q."11 .üriöiia"s zu rinaÄn-väm- üeiäri'nasemanenspieralter zu den !'ord.erungen unä pfiichtenäes-Lere"s in-aäi-B"triiä'.*ör" Gefahr,überfordernd zu arleiten-,-wira iu väiäeiäe"-"eü-.iä; ä; ffiiä;; in sinn_voller Dosierung und in -kindgemäßer roim genoten werden. rn besonderer weisescheinen mir die arbeitsblättelr seeisnet ," §ei", uäi äpir"n?Äioitäü'äird"., du,
" 9.?q ihres sprachverstänalnisses-fesir"stelten.- oie von:o".-ä]'taär iäscnitaerten. lrr{ahrungen, die sich. bei der- puictrrtüriünä' aer psyct}olot"isch fein durchdachten
-'äii:?iü.fi äf, i#'&fii['ä"'""*fA*"t*',"E""Xä$f"ff""","]l]",,",#"]äx':]

4rbeitsblätter .?rl erprob€n ild alen ceriant<er dei-Notwänäisl(äii einär scrrureite-Entwicklungshilfe in sich selbst zu vertiefen. ADita Behn'' IDrwin r(ern: Theorie u.1{ 
^p_r_axis 

eines gonzheitlichen sprachunterrichts für do6' gehörgeschädigte rsud. 265 s. verrag Herd.e-r, nreibuis l. -6;. 
i958: ä-"-iö. DM 16,80.

De-r ganzheiuich orientierte Lesemethodiker Erwin Kern Iegt hier ein Buch vor,'' auf das in der eehörrosenpägagogik seit ianren mit-§p"d;"ä-';ü;;tet wurare,Man darf segen, da8 de-r Äutoi seine Leserscha.ft ;iäht-enttäüichi-'üi, denn esbietet €ine überaus soride lsyclorogische una äia;[aG;]ä-;;1rüäiü*r"'ä"o1ar"go,s
d.es ersten sprachunterrichts bei gehörlosen xinaein'äül ä"rläiirTäei-si"rrt.Der_,,Einstieg" des noch s-prachtoien tauben ründii in-äiä Sipiäüä*gät nach for-gendem Plan vonstatten: Das ganzheitliche sprache.terrurgüe.fähe-"-GsG;i ;itder §chrirt. Nach zwe_i__wochen tritt das abs;hen aer späctrJää-'irhlnoe ninzu.wiederum nach zwei _wocher kommt die ganzheialict e sf.a"riäutiaär-iä'u"l^ pi,,_
sprechen ins Ohr (,,Tastflihlstrultgr..) unid erst nactr:ieiteien-rwel 'Wochen er_scheint der sprechmotorische TeiI der Methoale, Aas Spreclen.-
I(ern gibt in seinem Buch nicht nur eine ausführliche Beschreibung ales Verfahrens
:^r]1-d":1ql.plych_9]99-sche-_Begriturdung, sondern er liefert eine erTreüiicn umfang_j leich,e anleitunS.für das vorgehen in den ersten 4 schuljahren der Gehörloseä-schule. Diese Anleitung wir-d^atr{ tlas glilcklichste ergänzt-durch dle sogenanntenWochenbilder filr das 1. unal 2. Schuljahr. ffeesC
DJn§t Emm$i_g: _Sp^rachfometrbüchlein für Unterklassen d.er Schulen sprachormer[itrder, 4. Aufl. 1962, Bayerischer SchulbLchverlag, München, 965., preis 2,5ODM.
Sicherlich ist dieses Sprachformenbüchlein in erster Linie vom Yerfasser zur Ver-wendung im Unterricht taubstummer oder stark schwerhöriger I{inder getlacht..., P9"h bei genauer Durchsicht enthüllt sich dem aufmerksam lesenden Späcfrtreit-' lehrer eine reiche verwe4qungsmöglicbkeit euch im unterricht spraöhkranker
Kinder, besonders in den l(lassen der Grundschule. Die sorgsam und 2ahlreich zu-
sammengest§llten Aufgaben lassen sich ohne Schwierigkeiten bei Denksprechübun-gen in der Behandlung stotternder l(inder verwenalen. Deshalb kann diises Büch-
_Igin jedem Sprachtlerapeqten, der um das ZieL ringt, dem stotternden Ifinate mög-
lichst durch Eigentätigkeit einem langsam wachsenden Sprachschatz als gesichertön
Besitz zu vermitteln, 'wärmstens empfohlen werden. -G. Reuter

§acler, qgrmenq! Das Bilil im Anfangsunterricht. Anleitung zum Gebraueh aler
Yorflbel ,,Meine Bildermappe" und zur Einschaltung der Lernfunkuon. DM B.-
Meine Bildermappe. Eine Bilalserie zum Anschauen und Anmalen ftlr tl.ie Schul-
anfänger uEd solche, dle es werden wollen. Mappe geb. DM 2.-. Herder Verlag
F reiburg 1968.
Mqppe und Anleitung gehören in die Hantl a,ller Lehrkräfte eines ersten Schul-
Jahres und der Leiterinnen von schulkinalertärten. Es fördert, wie die Erprobungin 80 r(lassen an 2800 r(inalern auswies, die Lesebereitschaft. Die verwendüng dei, Iosen Blätter, tlie immer im geeigneten Augenbllck clem l(inde überlassen welden,l- haben dann stets den Reiz d-es Neuen undierzwingen gesteigerte Äuimerksamkeit,

;i- längeres verreilen und besseiä eui*ertung. Äuße"rcem- teinZn äiJxiäinen daran' selbstäntlig tätig zu sein durch das Zuordrien, Ausschneiden, Ausmalen und Sam-meln in einer Mappe,
Bev/ußt ist der Schwarz-Weiß-Druck bevorzugt v/orden, um der tr'reude an aktiver
tr'arbgestaltun8 entgegenzukommen und ebenso die Böschränkung auf 24 Blätter,um die Ubersättitung zu vermeiden.
Die Bl4tter helfen bespnders, die Schulreife zu fördern und ttas produktive untl
selbsttätige Lernschaffen zu entwickeln. Außeralem können sie -gleichzeitig als
diagnostisches Eilfsmittel filr die Feststeuung der Schulreife benutzt werden. Wulff
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